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LnSgabc täglich mit Ausnabme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Lhonncmentspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich

vierteljährlich Mt . 2.25 . In der Expedition und in den Ablagen
aSacbolt . monatlich 65 Pfg . Be, der Post bestellt und dort abgeholt
M 2 10, durch den Briefträger ins Haus gebracht Ml . 2.52 vierteljährl .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—V2I Uhr.
Redaktionsschluß : V210 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß 0»r
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . V29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätesten 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Bormittags 7 bis abends Vs7 Uhr.

Druck und Verlag :
Buchdruckerei Geck & Co. , Karlsruhe .

Verantwortlich für Leitartikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬
politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Börnberg und London .
In der offiziösen englischen „Tribun e" ist der Brief

eines Engländers über die Schwarzwaldindustrie , die er
aus eigener Anschauung kennt, abgedruckt. Aus diesem
interessanten , unsere Schutzzollpolitik verdammenden Be
richt gibt ein Mitarbeiter der Mannheimer „Volksstimme '

folgendes wieder :

Hornberg ist eine malerische kleine Stadt , mitten
m Herzen der Schwarzwaldberge . Es liegt in dem engen ,
aber langgedebnten Gutachtale , zwischen Offenburg und

iT'nberg : es hat seinen Bahnhof mit einem fortwährenden
-Süterverkehr, und seine zerfallene Burg auf der Höhe, die
^von zwei Hotels flankiert ist. Von englischen Touristen
, wird es nicht viel besucht , aber es bekommt viele Besucher
ioiS Deutschland , die, wie man sich selbst überzeugen kann,
^ gerade nicht unterhaltend aussehen , aber sich umständlich
fbemerkbar machen durch viele Inschriften , die mit Feder

ad Blei in die Sitze und Tische der hölzernen Pavillone
den benachbarten Höhen eingetragen sind .

Wenn man hinunterblickt auf die Stadt mit ihren
roten Dächern und romantischen Türmen , umringt von
dem tiefen Grün des Tales und den steilen Bergabhängen ,
wähnt man sich mitten in ein idyllisches Königreich versetzt ,
wo die Einwohner täglich ihrem Hirtenberufe und ihreni
Ackerbau nachgehen , um sich abends , nach ehrlich voll¬
brachtem Tagwerk, unschuldigen Freuden und Erholun
gen hinzugeben. Ach, es ist nicht so ! Durch das unerbitt
lich rauhe Klima bezwungen — heiß und trocken im Som
v,cr und bitterlich kalt im Winter — , lebt nur ein kleiner

r Steil der Bevölkerung dem Landbau . Einige mögen eine
fMh oder zwei in ihrem Schuppen stehen haben (Weide

^auf den tannenbewachsenen Bergen schlechterdings un
lich ) ; andere bähen mehr oder weniger ausgedehnte
cngärten. wo Bohnen und Kraut , Kartoffeln und

slbt obenhin wachsen. Die Mehrzahl treibt , gleichviel
^kommerziell oder industriell betätigt,Krämerei undGast -

^^ rtfchaft, andere in Heimwerkstätten die Schneiderei oder"
Schuhmacherei — von altersher . Die meisten aber beschäf -

Igen sich mit Majolikamalerei und Holzschnitzerei. In
er Stadt sind zwei oder drei Töpfereien , welche einige

cndert Männer und Frauen beschäftigen und vorzügliche
ajolika-Ziegelplatten und Schmuckstücke produzieren . Da

auch vier große Etablissements , welche die berühmten
fuhren anfertigen . Sie gehen in die Welt — ein Be -

daß diese Schwarzwaldindustrie nicht nur
sschließlich von den Bauern in den langen Winter -
onaten betrieben wird , wie dies bis vor kurzer Zeit noch

. T Fall war . Der Vermittler , der gewohnt war , die Pro -
Wnfte von den zerstreut wohnenden Bauernfamilien anzu -
j ist nun Kapitals st geworden , dem Fabriken
flwgchörcn . Er braucht Arbeiter und Erzeugnisse für den
, - ".' lttnarkt.

lüic lebt nun die Bevölkerung ? Mein Gastwirt in
* ersten Tagen meines Hornberger Aufenthaltes warv H 0 l z s ch n i tz e r , der sich des zweifelhaften Privi -
^ ms erfreute, für eines der oben erwähnten Etablisse -

cks, in seinem eigenen Heim , Stückarbeit liefern
surfen . Er war einer der besten Holzschnitzer der Um-^ 8 und verfertigte geradezu kunstreiche Uhrenver -

langen der Uhrengehäuse . Der Mann arbeitete in^ ""^ rde seines Hauses von 6 Uhr morgens bis
^

ihr abends mit einer nur einftündigen Mittagspause .war beständig in eigenartiger Bewegung , mit dem
bi »

*1- —er Stück Holz gebeugt und mit den Händen
Cr^ ' beständig zu wechsclndcnStichel regierend .Hohe seiner Entlohnung kann am besten daran be -

^ >en werden , daß er für ein sehr schwieriges Uhrgehäuse
^ -lerfigmen nebst Blumen und Blätterornamenten ,

— ^ ^ n vier Tage in Anspruch nahm , von seinem Auf -
: ^ SSeber nur ca . 18 Mark erhielt . Dies bedeutet einen
^

-^ nverdienst von durchschnittlich 27 Mark —
'

einer
'£: umme' die ein Holzschnitzer in England mit

fÄügewöhnlichen Arbeit verdienen

j-V S Qn
, mt

?0 nun der Ansicht sein , daß eine Summe von
(hi : r - ^ ächentlich an einem kleinen Platze wie H 0 r n-

J° diel bedeute, als ein weit höherer Lohn in L 0 n-
Ueftirv in ctner englischen Provinzstadt wie Man -
k ^

"der Leeds. Das läßt sich gut sagen . In Wahrheitutzte die ganze Familie meines Hornberger Haus¬

wirts vom ersten Morgengrauen bis in die sinkende Nacht
schaffen um ihren bescheidenen Lebensunter
balt zu gewinuen . Die Frau war den ganzen Tag
in der Haushaltung oder im Küchengarten oder mit dem
Abfüllen von Flaschenbier für die Arbeiter an der Eisen
bahn und der naheliegenden Majolikafabrik beschäftigt.
Der älteste Sohn war als P 0 st b 0 t e mit wöchentlich 17
Mark angestellt und mußte da zweimal täglich bergauf und
bergab , um seine Briefe abzuliefern , laufen . Das junge
Mädchen versah eine (sogen .) Saisonstelle in einem der
großen Hotels und wollte eben nach Basel ziehen , wo ihr
eine gleiche Stellung versprochen war . Sogar die zwei
jüngeren Knaben waren außerhalb ihrer Schulstunden
beschäftigt, teils um der Mutter zu helfen , teils als Lauf
burschen . So stand die ganze Familie von sechs Personen
im Verdienst und ihr Einkommen mußte sich auf an¬
nähernd 60 Mark wöchentlich belaufen .

Doch da war nirgends etwas von „ Wohlhaben¬
heit "

selbst im ländlichen Sinne zu schauen. Gewiß , das
Haus war meines Wirtes Eigentum und es enthielt einige
ganz gute Hausgeräte . Aber beides , Haus und Einrich¬
tung , wurden vor einigen fünfzehn Jahren angeschafft,
während heute die Ernährung fast dürftig genannt werden
konnte : wenig Fleisch, wenig Milch und die Kleidung war
entschieden ärmlich. Man konnte sehen, daß ohne die aus
gezeichnete Wirtschaftlichkeit der Hausfrau und den Geist
tiefster Gemütlichkeit , welcher die ganze Familie durch
dringt , das Los dieser hart arbeitenden Menschen wirklich
schlecht gewesen wäre . Als ich meinen Wirt um eine Er
klärung dieser befremdlichen Erscheinung bat , erhob er
einen Augenblick sein durchfurchtes Antlitz und erwiderte :
„Noch vor fünf Jahren hätte unser Verdienst vollauf für
«ns genügt ; aber nun , seit der Einführung des letzten
Zolltarifes und der neuen Steuern für die Militärvor -
lngen — da , sehen Sie dieses ! " Und er gab mir einen
Ausschnitt eines in Stuttgart erscheinenden katho¬
lt s ch en Blattes . Das Blättchen enthielt die nachstehende
Liste der Steuern , welche der deutsche Arbeiter für seine
hauptsächlichsten Verbrauchsartikel bezahlen muß .

Solz : 6 Pf . per Kilogramm oder 300 Proz . seines
Wertes .

Zucker : 14 Pf . per Kilogramm oder 60 Proz . seines
Wertes .

B i e r : 8 Pf . pro Liter oder 5 Proz . seines Wertes .
Tabak : 85 Pf . pro Kilogramm oder 100 Proz . seines

Wertes .
Kaffee : 40 Pf . pro Kilogramm oder 40 Proz . seines

Wertes .
Tee : 25 Pf . pro Kilogramm oder 5 Proz . seines

Wertes .
Petroleum : 7,5 Pf . pro Liter oder 100 Prozent

seines Wertes .
Der Schreiber des Artikels berechnete, daß 1904 (das

ist vor der Steigerung des alten Tarifs und der Einfüh¬
rung der neuen Tarife ) die Steuer pro Kopf der Bevöl¬
kerung, auf die verschiedenen Verbrauchsartikel verteilt ,
ungefähr betrug :

London
Fleisch 80 Pfg . u . mehr das Pfd .
Brot 40 Pfg . 4 Pfd .
Butter 1 Mk. und mehr.
Zucker 18—21 Pfg
Eier 8 Pfg . das Stück.
Milch 16 Pfg . per Liter .
Salz L Pfg .
Mehl 20 Pfg . per Pfd .
Kaffee 1,32 Mk . u . mehr d . Pfd .

Hornberg
90 Pfg . und mehr das Pfund .
50 Pfg ., 3V, Pfund .
1,17 Mk. und aufwärts .
28 Pfg .
8 Pfg . das Stück, je nach Größe .
12 Pfg . per Liter .
10 Pfg .
24 Pfg .
1,16 Mk. und mehr das Pfund .

Man sieht also, daß mit geringen Ausnahmen alle
Lebensmittel (wie sie gewöhnlich von der gleichen Klasse
verbraucht werden) in Hornberg teurer sind als in London.Als ich meinem Hauswirt diese Tatsache mitteilte , sagteer : „Da sehen Sie es , da geht mein Verdienst hin . Unsere
Erfolge in der Lohnbewegung — und in der letzten Zeit
waren sie, dank der guten Organisation und dem Kampf¬
geiste unserer Gewerkschaften — beträchtlich, können
rricht Schritt halten mit dem Anwachsender Steuern , mit welchen wir immer mehr
belastet werden , zugunsten unserer „Jun¬ker " und um die Kosten der „ W e l t p 0 l i t i k"
zu decken . Hunderte von Arbeitern haben an diesemkleinen Platze für den sozialdemokratischen Kan¬
didaten gestimmt , dank der Einführung des Zolltarifs von
1903 .

"

Ich verstand alsdann den Zusammenhang zwischen dem
Aufwand von Arbeitskraft meines werten Hauswirtes und
seiner wirtschaftlichen Stellung , welche mir zuerst ejnRätsel war . Schwere Arbeit , verhältnismäßig bescheidene
Entlohnung und zugleich eine Lebensweise , die ärmlich^ ge -
nannt werden muß — das sind die Folgen einer Junker -
und Schutzzollpolitik des Imperialismus in
Deutschland, wie auch in anderen Ländern .

Deutsche Politik.
Ge-

Ein Schwarzseher .
„Die größte Gefahr bleibt die Sozialdemokratie ,

lingt es in Deutschland nicht, die Sozialdemokratie inner¬
lich zu überwinden , dann wankt der Thron , dann wer¬
den Ruinen das Land bedecken . Die Partei hat
Einbuße erlitten , von einer innerlichen Ueberwin -
düng kann aber keine Rede sein . Diese Aufgabe ist noch
zu erfüllen . Sie kann nicht gelöst werden ohne die Par¬tei , die bisher die Sozialdemokratie am wirk -
samsten bekämpft hat . Deshalb ist die Erhaltungdes Zentrums notwendig ."

So sprach Herr Trimborn in Stolberg auf dem
Zentrumsparteitag für den Regierungsbezirk Aachen.Herr Trimborn , der sonst so Heitere , ist unter die Schwarz¬
seher gegangen : er sieht die Throne Wanken und Ruinen
das Land bedecken ; er malt den Untergang der Welt andie Wand , um sich und feine Partei als Retter des Vater¬
landes anzupreisen . Wer da weiß , wie Herrn Trimhoruin Köln bei der letzten Reichstagswahl zumute war , daßer schon mit seiner Niederlage gerechnet hatte , der wird
lächeln über den eitlen Renommisten , der sich als den Un¬
überwindlichen aufspielt .

auf Korn . . . 2,44 Mk.
Petroleum . . . 1,23
Kaffee . .
Fleisch .
Bier . .

. . . 0,07

. . . 1,58
-

Tabak . . . 1,17
Salz . . . . . 0,94
Zucker . . . . . 2,18 »

Das wäre im ganzen über 10 Mark auf den Kopf der
Bevölkerung , oder 50 Mark für eine fünfköpfige
Familie . Und dies abgesehen von allen indirekten
Steuern auf Jndustrieerzeugnisse und von solchen , welche
vom Staate oder der Gemeindeverwaltung erhoben wer¬
den. Als ich — so erzählt der Engländer — mit der
Lektüre dieses merkwürdigen Auszuges zu Ende war ,

wünschte ich, die Detailverkaufspreise ver -
chiedener Lebensmittel in Hornberg mit

jenen einer Londoner Vor st ad t zu vergleichen . Ge¬
wöhnlich benützen die Detailkaufleute die Steuern oft als
Vorwand , um die Preise über ihre berechtigte Höhe zu
teigern . Aber gerade dies Praktik ist einer jener Miß¬

bräuche, welche unzertrennlich sind von einem weitver¬
zweigten System der Besteuerung von Lebensmitteln , das
ist eine Sache für sich . Mittels vieler Kreuz - und Quer¬
fragen erhielt ich folgende kleine Tabelle :

123 Bünde Reichstagsreden . In den 40 Jahren seit Be¬
stehen des norddeutschen und deutschen Reichstages , also von
1867 bis 1907, sind im Reichstag 13 Bände stenographischer
Berichte herausgegeben worden . Jeder Band enthält durch¬
schnittlich die Verhandlungen von 70 Sitzungen , und jeder
Sitzungsbericht ist wiederum durchschnittlich 45 Seiten stark ,
sodatz jeder Band im Durchschnitt 1350 Seiten oder 387 '/ .
Bogen enthält , insgesamt hat also der Reichstag in vierzig
Jahren geredet : 123 Folianten mit 166 050 Seiten oder 41 512%
Bogen . Ein ganz Genauer hat noch folgendes von diesen
Berichten festgestellt : Jede Seite enthält zwei Spalten , jede
Spalte durchschnittlich 70 Zeilen , in 40 Jahren wurden also382 100 Spalten zusammengeredet . Rechnet man den Durch¬
schnitt der Worte der Zeile auf 8, so wurden in 40 Jahren im
deutschen Reichstag insgesamt 18 597 600 Worte , rund also 18
und zwei Drittel Millionen Worte gesprochen. Die Zahl der
gesetzten Buchstaben in jeder Zeile wird mit 45 im Durchschnitt
ungenommen , die in 40 Jahren vom Reichstag verzapfte Weis -
heit also aus 104 611500 Buchstaben .

Die Justiz gegen Unternehmer . Ein Ziegeleibesitzer und
sein Akkordant in Sünching (Oberpfalz ) hatten ein ganzes Jahrlang halbe Kinder täglich 14 Stunden gesetzwidrig aus -
gcbeutet . Das Schöffengericht in Regcnsburg sühnte dieses
Verbrechen an der Gesundheit der 14jährigcn Kinder mit 60
Mark bczw. ly Mark Geldstrafe . Was der Unternehmer durchdie Ausbeutung der Kinder verdient hat , wurde er vom Richte:
nicht gefragt .



Seite 2

Ausland .
Frankreich.

Tie Auswanderung ist so gering , daß vc»n einer solchen
kaum noch die Rede sein kann . Nach den neuesten Ver-
öfsentlichungen der Generalauswanderungskommission
der Vereinigten Staaten über das AuSwandcrungsjahr
1906/07 sind aus Frankreich nach den Vereinigten Staaten
nur 8328 Leute ausgewandert . Diese ungemein niedrige
Ziffer gewinnt noch an Interesse , wenn man berücksichtigt ,
daß in demselben Jahre nach Amerika auswandcrten :
271 127 Italiener , 74 485 Deutsche , 58 011 Ungarn , 42 946
Engländer .

Italic «.
Die Kamorra in Neapel. Dieser Tage wurde in der

Parteipresse über den Prozeß des Schriftstellers Sca -
foglio wider den „ Avanti " berichtet. Dieser Scafoglio ist
der Redakteur des „Matino " und bekannt als einer der
gefährlichsten Rcvolverjournalisten Italiens . Der „ Avanti "
hatte ihm vorgcworfen, einen großen Teil der Gelder , die
im „Matino " für die bei dem Erdbeben von Calabrien
Geschädigten zusammengekommen waren , unterschlagen
zu haben. Der Wahrheitsbeweis konnte erbracht werden
und so schleppte man den Prozeß solange hin , bis die Sache
„ verjährt " war . Scafoglio und seine Hintermänner , zu
denen auch der ehemalige Minister Fortis gehörte, ent¬
gingen so der öffentlichen Brandmarkung .

Die Korruption in Neapel ist aber nicht beschränkt auf
« ne gewisse Presse , sondern auch die Polizei ist , wie übri¬
gens schon durch frühere Untersuchungen bekannt, im höch¬
sten Grade korrumpiert . Das Blatt „Roma " ist in der
Lage, über Untersuchungen zu berichten, welche die Staats¬
gendarmerie in Neapel vorgenommen hat . Darnach gibt
es in Neapel Polizeibeamte , die von den Dieben Monats¬
gehälter beziehen , andere stehen mit Agenten und Schwind¬
lern in Verbindung oder sind die Protektoren von Bordell¬
wirten . Es werden dort unter voller Namensnennung
Fälle angeführt , wo berüchtigte Einbrecherbanden den
Raub mit der Polizei teilten . So wurde u. a . der Laden
eines reichen Korallenhändlers ausgeräumt und die Kirche
San Georgia geplündert , die Polizei stand hier Schmiere
und erhielt dann ihren Anteil . Dirnen , Einbrecher, Zu¬
hälter wurden , wenn verhaftet , gegen ein bestimmtes Löse¬
geld wieder freigelassen. Der Bericht enthält die unglaub¬
lichsten Dinge und das . obwohl vor mehreren Jahren
seitens der Negierung eine eingehende Untersuchung vor-
gcnommen wurde, wobei ähnliche Dinge zutage gefördert
worden sind . Gegen das hungernde Volk zeigt die Staats¬
gewalt ihre ganze Stärke , mit der Kamorra scheint sie
nicht so leicht fertig zu werden.

Belgien .
Von den Kommnnalwahlen sind genaue , abschließende

Resultate auch jetzt noch nicht bekannt, was ganz erklär¬
lich ist , da es sich um 2000 Gemeinden handelt . So viel
ist aber jetzt schon sicher , daß die Liberalen nicht hoffen
dürfen , die Klerikalen ohne die Mithilfe der Sozialisten
niedorringen zu können . Ueberall . wo die Liberalen das
Kartell mit unseren Genossen zurückgewiesen hatten , sind
die Klerikalen siegreich geblieben. So glaubten , wie schon
mitgetcilt , die Doktrinär -Liberalen von Brüssel, die ab¬
solute Mehrheit auch ohne die Mithilfe der Sozialisten zu
erhalten ; sie mußten schließlich froh sein , ihre alten Sitze
behaupten zu können . In einer ganzen Reihe größerer
Städte , wo die Liberalen allein vorgingen , ergab sich das¬
selbe Resultat , so in Laeken , Tournau , in Löwen ist da¬
durch die Situation verschlechtert und in Namur und
Malines ist cs nicht gelungen , die Klerikalen zu ver-
drängn . — Dagegen hat sich erfreulicherweise gezeigt, daß
in den großen Industriezentren die Barriere der „ vier
Jmfamien " nicht stark genug ist , das klassenbewußte Prole¬
tariat fernzuhalten : Im Industriegebiete von Lüttich und
der Borinage haben unsere Genossen schöne Erfolge
zu verzeichnen .

Badische Politik.
Die hochseligen Fürstlichkeiten.

„Die Beisetzung des hochseligen Herrn Felix Faure

vet holrdänsiet .
Roman von Max Kretzer .

24 ) —- (Nachdr. verb.)
VII .

Der Wagen nahm denselben Weg durch die Ritterstraße .
Dulters war kaum fünf Minuten gefahren , als er dem Kutscher
zurief , zu halten . Er hatte sich mit einem Herrn begrüßt , der
gerade aus einem Hause getreten war und sich durch einen Wink
zu erkennen gegeben hatte .

„Sieh ' da , Herr Graf . Soeben dachte ich an Sie !"
„ Und ich an Sie .

"
^

„Seelenübereinstimmung, " sagte DulterS lachend und streikte
Graf Lux aus dem Wagen, der fast an der Bordschwelle des Bür¬
gersteiges hielt , seine Rechte entgegen.

„ Wahrscheinlich . Eigentlich haben wir ja immer miteinander
sympathisiert," gab Lux zurück und legte seine feinbelederte Hand
etwas nachlässig in die des Holzhändlers .

„ In Geschäften wenigstens immer," erwiderte Dulters , der
sich freute , den Grafen , den er gestern nicht mehr vorgesunden
hatte , gleich bei seiner ersten Ausfahrt zu treffen .

„ Ich glaube, auch in so manchen anderen Dingen , mein lieber
Herr Dulters, " erwiderte Lux mit einem glatten Lächeln . „ Sie
wissen es nur nicht ." Die gedehnten Worte waren von einem
brennenden Blick begleitet , der nur Sekunden währte , dann aber
wieder jene unergründliche Gleichgiltigkeit zeigt« , die diesen
Lebemann aus Neigung in keiner Lage des Daseins verlietz .

Während Graf Lux dabei an das gemeinsame Interesse für
eine ganz bestimmte Person dachte , die längst nicht mehr lebte,
an die deutlich zu erinnern ihm aber aus bestimmten Gründen
niemals eingefallen wäre , legte Dulters seinen Worten eine
ganz besondere Bedeutung bei ; „Aha," dachte er , „das geht auf
seinen Sohn . Er wird ja schöne Augen machen , wenn er erfährt ,
daß Otti nicht will."

Dann kam er rasch mit der Frage hervor, ob er dem Grafen
seinen Wagen anbietcn dürfe.

„ Ich wollte eigentlich zu Habel," wandte Lux etwas zerstreut
ein , während er nach einer vorübergehenden Dame äugelte .

Freitag , den 25 . Oktober 19v7 .
findet morgen statt " — kein französischer Kammerpräsi¬
dent würde den schlechten Geschmack haben, solche Alter¬
tümeleien einem verstorbenen Staatsoberhaupt ins Grab
nachznwerfen. In Deutschland hingegen, das zwar
kein Freistaat ist , dessen Bürger aber doch auf der gleichen
Höhe der Geistesbildung und des Geschmackes stehen wie
ihre gallischen Nachbarn, nimmt die Oeffentlichkeit es
anscheinend ohne Anstoß hin , daß das Reich s ta g s-
p r ä s i d i u ni jüngst in seiner Beileidskundgebung beim
Tode des Großherzogs von Baden den verstorbenen Bun -
desfürstcn als ein hochseliges Staatsober¬
haupt gepriesen hat . Entweder ist diese Bezeichnung
mehr als eine Phrase , dann gehört sie nach Rußland
oder noch weiter nach Asien ; oder sie ist eine leere
Redensart , dann verletzt sie das religiöse Gefühl an¬
gesichts des Todes . Ein kirchliches Blatt , die „Christliche
Welt"

, hat denn amh gegen die höfische Kostümierung der
erwähnten Beileidskundgebung Protest erhoben.

Dieses Hofchristcntum ist beinahe zu einer besonderen
Spezies der landesüblichen Frömmigkeit , gleichsam zu
einer besonderen christlichen Konfession geworden. Dem
Vertrag der göttlichen Macht mit den Menschen steht gleich¬
sam ein Gcheimvertrag mit dem Fürsten zur Seite , worin
diesem besondere Privilegien bewilligt sind . Gleichviel,
wie die persönliche Qualifikation einer fürstlichen Per¬
sönlichkeit ist . ihr Tod bedeutet immer und ohne A u s -
nähme den Eintritt in die Seligkeit . Hier¬
hin gehört sie kraft ihrer Geburt . Hier klafft nun aber
eine peinliche Lücke im vulgär -christlichen System . Dieses
kennt nur die groben Unterschiede von selig und unselig.
Das Hofchristentunl fügt noch eine neue Nuance hinzu :
h o ch s e l i g . Die Hochseligen mögen etwa auf der Stufe
der Heiligen stehen : was im Himmel mehr bedeutet : ein
Heiliger oder ein Hochseliger , ist unbekannt . Auf Erden
war jrüher ein Heiliger mehr, jetzt scheinen die Hochseligen
im Range höher zu stehen . Denn Heiliger kann jeder
Stallknecht werden, sobald er nur Wunder tun kann , d i e
Hochseligen aber sind fürstlichen Geblüt es.

Will man mit aller Gewalt , so schreibt die „Posstsche
Zeitung "

, dem Volke die Ehrfurcht vor dem überlieferten
Glauben und das Vertrauen in die Selbstlosigkeit der
religiösen Institutionen nehmen, so braucht man ihm nur
das Bild dieses Hoschristentums vor Augen zu halten .
Die wahrhafte Fiwmnngkeit , und die christliche zuerst, ver¬
trägt sich mit jeglicher Art von Demokratie , aber durch
ihre Paarung mit dem Interesse der Höfe wird sie zum
geistigen Wcchselbalg .

Was hier über die hohle Phrase von der Hochseligkeit
gesagt wird , gilt gleichermaßen von dem sonst den Fürsten
gegenüber gebräuchlichen Forme n der Anrede , die das
SelbstachtungSgesühl verletzen . Es wäre wirklich an der
Zeit , mit diesem mittelalterlichen feudalen Fornielplunder
gründlich auszuräumen .

Keine Erhöhung der Zivilliste .
Die „Bad . Landeszeitung " bemerkt zu der durch die

Presse gegangenen Mitteilung von einer beabsichtigten Er¬
höhung der Zivilliste :

„Nun glauben wir aber nach dem , wie man in sonst gut
unterrichteten Kreisen die Frage einer Erhöhung der Zivil -
listc beurteilt , nicht , daß es in der Absicht des Großherzogs
liegt , eine solche herbeizxlführen. ES ist nicht anzunehmen ,
daß der LandeSfürst in der e r st e n Thronrede , die er nach
seinem Regierungsantritt an die Landstände richten wird , den
Wunsch einer Erhöhung der aus Budgetmitteln fließenden
Einkünfte deS großh. Hauses zum Ausdruck bringen will.
Cs dürfte überhaupt die ohne eine zwingende Beranlaffung
herbeigcführtc öffentliche Erörterung dieser Angelegenheit
nicht nur an der Stelle , die sie direkt angeht , wenig erfreu¬
lich berühren ."

Wir wollen's hoffen!
Ein Bureaukratenstnckchcn.

Man schreibt uns aus dem Wiesental : Von
St . Bureaukratius geht hier folgendes Gcschichtchen um,
das der Komik nicht entbehrt . Die Gemeinderegierung
eines Ortes des vorderen Wiesentales war beflissen , die
Einwohnerschaft ausgiebig mit Wasser zu versorgen. Zu
diesem Zweck wurde das Wasserpumpwerk erweitert und
auch einige neue Brunnenschächte zur Gewinnung des

„Donnerwetter , die könnte mich reizen , da scheint Rasse drin zu
stecken,

" fügte er lebhaft hinzu , und zwar so laut , daß die be¬
treffende Schöne es noch gehört haben mußte , denn bevor sie um
die Straßenecke ging, wandte sie noch einmal das Gesicht .

„ Sie sind doch ein unverbesserlicher Schwerenöter, " warf
Dulters lachend ein.

„Die Eitzolgc haben Schuld daran , man wird durch sie ver¬
wöhnt," näselt : Lux diesmal . „Das müßten Sie doch eigentlich
wissen, " hätte er am liebsten mit Nachdruck hinzufügen mögen.
Dann aber wäre er jedenfalls um Deutlichkeit ersucht worden,
und ganz aus sich herausgehen —• lieber nicht ! Er wurde über¬
haupt aus der Gemütsverfassung dieses Königs der Wälder
niemals recht klug . Hielt seine Seele wirklich hin und wieder
den Winterschlaf, wie seine Baumriesen da oben im Osten, oder
heuchelte er nur , um sie eines Tages mit furchtbarer Gewalt
erwachen zu lassen ?

„ Im übrigen — man stellt doch auch noch seinen Mann, " fuhr
Lux wieder laut fort . Er hatte das Monokel durch ein Zucken
der Augenhöhle wieder fallen lassen , so daß es nun lose über den
Taillen -Ulster hing, der seine fast zu schlanke, hohe Figur vor¬
teilhaft herausstrich. Wohlgefällig glitt das rotbraune Glace
seiner Rechten nun über den lang herabwallcnden Modekupfer-
Bart , besten vorwitziges Grau geschickt retouchiert war .

Als Dulters ihn rasch so musterte , von dem neumodischen,
spiegelblanken „ Borchert" bis zu den schottisch-karrierten Bein¬
kleidern und den gelben Gamaschen über den hochgewölbten ,
schmal und spitz auslaufenden Lackstiefeln , die er auch im Winter
aus gründlicher Verachtung der Gummischuhe trug , muhte er
sich gestehen , daß der bejahrte Don Juan immer noch viel Un¬
widerstehliches an sich habe, was das Gerücht über seine vielen
Liebesabenteuer erklärlich machte . Er gehörte eben zu den
Kerls , die sich niemals ganz qusgaben , die Hälfte des Tages auf
Körperpflege verwendeten und selbst für die vorzeitigen Krähen¬
füße das richtige kosmetische Mittel erfanden . Dazu die nötige
Lebenserfahrung , recte Routine , eine gewisse Portion Keckheit,
und die Erfolge waren sicher.

Und der wollt« Ottis Schwiegervater werden ? Nein, das
wäre doch nicht nach Dulters ' Geschmack gewesen . Es hätte ein
hübsches Bild gegeben , wenn Herr und Frau Gräfin Lux dann
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Wassers gegraben . Dies geschah in der unmitteh.Nähe , wo „Feldbergs Töchterlein " die Wiese ihren Ur
versiegen läßt und ablagert . Als die Sache so weit

'
-

diehen war , daß die Schleusen geöffnet werden kotWOerinnerte sich die Gemeinderegierung , daß sie auch aistLGesundheit ihrer Mitbürger Bedacht nehmen müsse j2
sandte einige Flaschen , mit dem neugewonnenenElemen̂ ?
füllt , zur chemischen Untersuchung an den fiantaf
chemiker der nahen Eidgenossenstadt Basel. Das gvj?nis der Untersuchung der jungfräulichen Wasserrein^udes „Feldberg -Töchterleins " lautete : „Gut "

. Nun gst -
man , das nasse Element kubikmeterweise dem Erdiz^entlocken und seinem vielseitigen Zweck überführen zu HL/
fen. Aber weit gefehlt ! Sankt Bureaukratius naht, u .der Gestalt eines großh. bad. bezirksärztlichen Gestmdhj »
sachverständigen, der an der Hand des Paragraphen nund so viel rund heraus erklärte , die Kanton
städtische chemische Untersuchung sei für großh. bafcjfc
Hörden nicht maßgebend, das Wasser müsse baLischersM
noch einmal untersucht werden . Darob waren die aZ
meindeväter paff und fragten sich gegenseitig : „Ja , Mdenn jetzt eine schweizerische und eine badische ChemvpWer lacht da nicht ? ! Hie Helvetiachemie! Hie
chemie ! Doch die Sache könnte auch ihre ernste 8fr .
haben. Wer nicht einstimmt in den Ruf : Hoch die batztfr.
nieder mit der eidgenössischen Chemie ! kann sich2
mindesten einer Beleidigung der badischen BureaukW »
schuldig machen , wenn nicht gar ein findiger StaatSaifrM
auf dem Plane erscheint und einen VaterlandstzMM
herauskonstruiert .

Lieb' Badnerland , magst ruhig sei»,
Sankt Bureaukrat , hält Wacht am Rhein?
Daß die Chemie im Alpenland ,
Nicht annektiert das „Musterland " 1

Politischer Eheunterricht.
Aus dem Murgtal wird uns berichtet: An

eines sogenannten Eheunterrichts glaubte der als
listentöter bekannte Pfarrer Dr . Wehrle in Rotz
gegen den „Volksfreund " zu Felde ziehen zu müssen, tnjjäi
er dem Ehekandidaten auseinandersetzte, daß der Bfffr
eines Kranken in einer Wohnung , in welcher der „VE
freund " aufliegt , nur als Pflichtgang für ihn (Dr . WchrH
gelte, während er sich in einer Wohnuny , in welcher i"
„Rastatter Zeitung " aufliegt , heimisch fühle und '
den Besuch gerne wiederhole.

Diesmal kam Herr Wehrle an eine falsche Ad
denn der also belehrte Ehekandidat blieb dem politiß
Agitator des Zentrums die Antwort nicht schuldig,
geistlichen Zcntrumszutreiber glauben , unsere StaaGb»
ger als geistige Trottel einschätzen und behandeln zu

'
fen, denen man die geistige Kost vorschreiben muß

"

sentlich läßt sich Herr Dr . Wehrle die in diesem Fall -
haltene Abfuhr zur Warnung dienen. Uebrigens wür
solche unqualifizierbarcn Zudringlichkeiten bei religÄs
Akten bald aufhören , wenn die Geistlichen jeweils cir
gehörigen Denkzettel bekämen.

MiMände im Bahnverkehr .
Man schreibt uns aus Wössingen: Große Mihständ»/

ne« sich auf der Bahnstrecke Breiten - Karlsruhe ri»
schleichen ober von andern Strecken, wo bis dato
bestanden haben, übertragen zu wollen. Es ist seit einigen !
Usus geworden, daß der Zug , welcher 5 Uhr 47 Min .
abgehen soll, jeden Morgen mit ziemlich viel Verspätung
ankommt. Es warten zirka 130—140 Arbeiter am Bahnh

'

wollen mitsahren . Nun sind den Arbeitern die letzten
dieses Zuges angewiesen . Es kommt vor, daß der Zug nfl
genügend vorfährt und dann sind die Arbeiter gezwungen ,

"
dem Ackerfeld einzusteigen. Es ist bloß zu verwundern , daß

'

noch keine größeren Unfälle passiert find. Der StationS
in Wössingen meint : daß solche Unfälle der Bahnfiskus
übernehmen würde. Es wäre Pflicht der Schaffner , daM .
sorgen, daß der Zug an seine bestimmte StÄle Vorfahrt. AM
hier jeder Schaffner seiner Pflicht genügt , anstatt , wem:
Zug hält , „cinsteigen"

, und im gleichen Atemzug „fertig "
s
"

würde , so könnten diese Mihstände beseitigt werden. Wal .
da für Kalamitäten ausgefetzt ist , ist unbeschreiblich ,
einer , oder steigen mehrere Arbeiter in einen vorderen
ein , d. h . in den , der an Ort und Stelle steht und ist «4

'

eines Tages in Ostende womöglich dem Alten mit seiner
treffe begegnet wären , wie es ihm, Dulters , mit sein«
schon einmal passiert war . Merkwürdige Gegensätze üb
der Alte und der Junge . Beinahe schade, daß man Graf '
aus reinen Herzcnsnöten fallen lassen mußte . Na . er wü
gewiß noch durch eine andere flott machen können.

„ Ein Stückchen könnten Sie aber doch mitfahren, '
Dulters dann wieder.

„ Na , dann acccptc . Mit Dank !" Lux stieg ein
Wagen rollte weiter .

„ Haben Sie es eilig zu Habel ? " fragte DulterS wieder.
„ Ich habe mich mit ein paar Generalstäblern verab«^

Das heißt — sie laufen nicht weg . Sie wiffen ja , um diese <
ist da der Armeetisch . Die Uniform herrscht."

Dulters nickte nur . „Tann könnten Sie wohl einen
Abstecher zu mir ins Kontor machen , Herr Graf . Wir »jW*
erst gemütlich eine Echte zusammen . Ein gutes Glas
ist auch da."

Er hatte rasch überlegt und sich gesagt, daß eS wohl ®
besten wäre , wenn er dem Grafen so schnell als möglich f*®
Illusionen betreffs der Aussicht seines SohneS raubte .

„ Einverstanden !" sagte Lux. Im Augenblicke konnte V
nichts angenehmer sein , als diese Einladung , die seine»
nur begegnete. Am liebsten hätte er diese gleich hi« im
Wagen vorgebracht, aber sein aristokratische- Zartgefühl W
ihn davon ab, auf der Straße über Geldangelegenheiten M
handeln . Schon schlimm genug, daß er sich überhaupt mit WJ
plebejischen Dingen plagen muhte . Ueber ein Weilchen aber
man würde sicher im Golde schwimmen . ^

„ ES ist ja gestern noch sehr fidel hergegangen, wie ich
habe, " begann er das Gespräch wieder. „ Ich traf Niebusch
Morgen schon. Er wollte zu Schurig , sich die Haare stutzen
Ich möchte wissen , was die Schev da noch tun soll."

„ Ja , es wurde noch eine lange Sitzung," gab Dulter -
obne auf die scherzhafte Bemerkung zu hören.

(Fortsetzung folgt.)
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*Tl ^ t(,fcnc Wagen nicht, so werden sie herauSgejagt oder es
ihnen btc Karten abgenommen . Sucht dann einer noch

Platz und der Zug fährt an , der Arbeiter will aber auch
'Mbren , so wird er einfach herunteregrissen . „Besserfitu-

schiebt man noch hinein ins Coupee. Wir erinnern ar
r

'
a tt , wie er unlängst passiert ist. Wir fahren von Durlach

* Wie cs da zugeht, werden viele aus Erfahrung wissen . Ein
» beitcr aus Jöhlingen bekommt keinen Platz , er springt hin
7d her , der Zug fährt an , der Arbeiter will mit und springt

er wird vom Schaffner aufdenPcrron geworfen ;
j^ Mlingen kam eS noch zu Streitigkeiten , welche in Tätlich
«tftea ausarteten und wurden vom Schöffengericht Durlach
p„>ch:gebcnd entschieden , daß ein Arbeiter aus Jöhlingen mit

Geldstrafe belegt wurde . Noch manches liehe sich hier
a 'iiührcn. aber für heute genug. Der Grohh . Generaldirektion

Kenntnis , daß man sich in verschiedenen Beamtcnkreisen
ümert, so viel Arbeiter befördern zu müssen . Dafür können doch
Jjt nichts . Uns wäre cs auch lieber , wenn wir die Bahn zum
- - Bad fahren oder nn Winter ins Südland benutzen könnten
dann wären wir wenigstens einem Teil der Angestellten, welche
fei seder Gelegenheit ihren Unwillen über die Arbeiter bemerk¬
bar macken, aus dem Wege .

, wie ich - „
Ni -buschA ,

:e stutze«

DulterS

Soziale Rundschau.
2te M -Uagspaufe der Handlungsgehilfen . Das Landgericht

Nürnberg fällte ein wichtiges Urteil in Sachen der iy 2ftünbigen
Mittagspause, die durch die Gewerbeordnung für das kaufmän-
pfftze Personal vorgeschrieben ist. Ein Unternehmer war ange-
Lagt weil er zugelassen hatte , daß ein bei ihm beschäftigter
^ ndlungsgehilfe nur eine einstündige Mittagspause einhielt.
Obwohl der als Zeuge vernommene Handlungsgehilfe bekundete,
daß er hierzu nicht angehaltcn worden sei , sondern freiwillig seine
Pause abgekürzt habe, wurde der Unternehmer zu 3 Mk . Geld¬
strafe verurteilt .

Kinderbeschüftigungs -Anstaltcn . Als Gegenstück zu den
Kinderhorten , die die Kinder arbeitender Frauen in den schul¬
freien Stunden beschäftigen und behüten, behandelt Frau
z . Plothow in „Ein Volk , eine Schule"

, die sogen . Kinder-
Hmchaftigungs-Anstalten , wie sie in Bunzlau , Heilbronn , Dres -
d« usw. noch bestehen . In der Bunzlauer Arbeitsschule er-
Pelten die 149 Schüler und Schülerinnen im Jahr 3056 Mk.
LMl. d. i. pro Kopf und Jahr 20,50 Mk . oder pro Monat 1,70 Mk.
Dafür mutzten die Kinder 3835 Paar Strümpfe stricken, 17 550
Wppenkleider häkeln und 672 Sammetstreifen mit Perlen be¬
nähen. Aus dem Jahresbericht des Vereins für Kinderbeschäf -
Ngung in Dresden entnimmt sie die Angabe, daß die von 140
Mabcn über 10 Jahren besuchte Anstalt i. I . 1904/05 insgesamt
8453 Mk. Arbeitslöhne bezahlte. Die höchsten Jahreslöhne be¬
trugen 99,47 und 95,97 Mk . Die Kinder arbeiteten „nie mehr
als 3—5 Stunden ". Die Anstalt schlotz um 6 Uhr abends, „so
baß den Kindern genügend Zeit für ihre Schularbeiten blieb".
Wenn nun so ein Kind 4—5 Stunden Schule , 2—3 Stunden
Schularbeit und kleine häusliche Dienste und autzerdem noch die
3—5 Stunden Anstaltsarbeit zu leisten hat , so ist es 10—13 Stun¬
den täglich angespannt. Das also ist das Los, das unsere herrliche
kapitalistischeWirtschaftsordnung der Jugend des Volkes bereitet .
Und dabei gibt es noch Leute , die auf solche Einrichtungen , wie
die hier geschilderten , stolz sind und sie als tatsächliche W o h l -
fahrts - Jnstitute betrachten.

Die Hofkamarilla im Badekostüm.
( Prozeh Moltke -Harden) .

Berlin » 24 . Oktober.
Zu der heutigen Sitzung ist das Publikum wieder sehr zahl¬

reich erschienen . Die Verhandlungen werden um 10 Uhr er¬
öffnet. Justizrat v. Gordon stellt den Antrag , Zeugen dar -üler zu vernehmen, datz Graf Moltke immer mit Frauen im
Berkehr gestanden und immer die natürlichsten und ethischsten
Ansichten über die Liebe und Ehe begründet habe. Ferner sollein B r i e f der geschiedenen Gräfin verlesen werden, in dem- sie sich noch in späterer Zeit sehr liebevoll gegenüber dem Grafen
gezeigt habe . Justizrat Bernstein will durch Zeugen den Be¬

weis führen , datz Harden mit seinen inkriminicrtcn Artikeln
sich ein politisches Verdienst um das deutsche Vaterland erworben
habe. Der angegriffene Kreis habe erwiesenermaßen peda
rnstische Orgien gefeiert . Vom Grafen Moltke allerdings und
zwar von rhm allein sei das weder zu beweisen, noch zu be¬
haupten , dagegen sei des Grafen Moltke Angabe, jenes Treiben
der Gruppe sei ihm unbekannt gewesen, nicht gleichgiltig .
Schließlich beantragt Bernstein , irgendwelche medizinische Sach¬
verständige darüber zu vernehmen , ob das über den GrafenMoltke bekannt Gewesene nicht für die Behauptung genüge,derselbe sei sexuell anormal .

Justizrat B e r n st e i n : Graf Moltke hat behauptet , datzer von den Artikeln erst verspätet Kenntnis bekommen und sie
erst nach längerer Zeit verstanden habe. Das ist eine b e
wuhte Unwahrheit , Baron Berger wird das bezeugen.
Ferner hat gegen den Fürsten Eulenburg schon vor vielen
Jahren in einem Gespräch mit Harden kein geringerer als
Bismarck den Vorwurf der Anormalität mit dem schärf¬
sten Ausdruck erhoben , den die deutsche Sprache dafürkennt. Schließlich hat der Chef der Militär kanzlei über
den Kläger in Ausdrücken gesprochen , für deren Wiederholung
Ausschließung der Oeffentlichkeit erbeten werden
müßte . Graf Moltke : Den Vorwurf bewußter Unwahrheit
weise ich zurück . Ich habe die Hardenschen Artikel erst zumSchluß so verstehen können, daß wir dagegen berechtigt Vorgehenkonnten. Ich habe den Eindruck, gestern gegen Frau v . Elben: ich nicht energisch genug ausgesprochen zu haben. Ich bean¬
trage , das gerichtliche Erkenntnis in meiner Ehescheidungssache ,die jetzt sechs Jahre geführt und von acht Instanzen geprüft wor¬
den ist , vorzulegen.

Justizrat v. Gordon schlägt als medizinischen Zeugenden von ihm geladenen Dr . Me r z b a ch vor. Harden tritt
noch einmal der Behauptung entgegen, Graf Moltke habe erst
so spät die Artikel verstanden , datz er nicht früher habe klagenkönnen. Das sei wissentlich unwahr . Graf Moltke habee r st geklagt , als er gezwungen wurde» zu klagen. Es seihm gesagt worden,

„Du mußt klagen oder den Rock ausziehen".
Harden ist dabei so in Aufregung geraten , daß der Vorsitzendehn beschwichtigt . Harden beantragt zum Beweis dafür , daßein Zwang , die Klage zu erheben, auf den Grafen Moltke
ansgeübt worden ist , das Zeugnis des Reichskanzlers unddes Grafen Hstlsen - Häselers . Das Gericht zieht sich zurBeratung über alle Beweisanträge zurück . Es verkündet zu¬nächst nach seinem Wiedercrscheinen den Beschluß, zunächst denGeneral v. Kessel , Major v. Hülsen und die Soldaten
zu vernehmen , mit denen die in den Artikeln genannten HerrenBeziehung gestanden haben sollen. Die Oeffentlichkeit
ist auszuschließen . Die Vertreter der Presse und die
juristischen Zuhörer dürfen bleiben.

Als erster Zeuge erscheint ein ehemaliger Soldatdes Gardekorps , ein Standartenträger . Er ist währendder Dienstzeit in Potsdam vom Grafen L h n a r in seine Villa
befohlen worden ; dort war auch Graf Hohenau . Von meh¬reren Herren in Zivil kann Zeuge nicht sagen, ob Graf Moltkedarunter war ; ungenau glaubte er sich dessen zu erinnern . Eskind widernatürliche Geschlechtsakte vollzogen worden. Justizratv . Gordon stellt cs unter Beweis , daß Graf Moltke niemals
>n der Lynarschen Villa gewesen ist . Der Zeuge gibt auf Be¬
fragen zu, daß er Herrn Harden die Information gegeben hat.Eine längere Diskussion entspinnt sich darüber , ob unter den
damaligen Gästen der Lynarschen Villa auch Fürst Enlrnburgwar . Justizrat v . Gordon will auch bezüglich des FürstenEnlenburg beweisen, und zwar durch das Zeugnis der GrafenLynar und Hohenau, daß er nicht an jenen Zusammenkünftenteilgenommen hat .

Herr Harden wird von dem Vorsitzenden ersucht , die
Photographie des Fürsten Eulenburg zu beschaffen ,nach welcher er seinerzeit mit dem Zeugen , Bollardt , zusammenden Fürsten als Teilnehmer an den Lynarschen Orgien er¬kannt hat . Es wird Herr Kr a u s e vernommen , der in Pots¬dam gedient hat , aber nichts bekunden zu können erklärt . Nachmehrmaligen erfolglosen Fragen macht der Vorsitzende den Zeu¬
gen sehr energisch aus seine Pflicht aufmerksam . Zeuge Lipp -
mann , Wachtmeister der Gardes du Corps , erscheint gleich¬falls in Uniform . Er vermag nichts Wesentliches auszusagen .Er wird darauf festgclegt und macht schließlich die Aussage, er

könne sich an nichts Bestimmtes erinnern . Ebenso gibt der
nächste Zeuge, setzt Tierbändiger , erst aus eindringliches Befra¬
gen zu , sich an Gcrüstte aus seiner Potsdamer Dienstzeit zu
erinnern . Er ist von Bollardt ausgefordert werden , zum Grasen
Hohenau zu kommen. Er hat darauf erwidert : Solche
Sachen mache ich nicht . General v . Kessel bekundet : lieber
den Fürsten Enlenburg habe ich niemals mit Graf Moltke
gesprochen . Ebensowenig habe ich etwas über den Grafen
Hohenau gehört oder über ihn selbst zu bekunden Gelegenheit
gehabt. Auf alle weiteren Fragen H a r d e n s , der den Zeugen
hat laden lassen , ob demselben von polizeilichen Recherchen der
angedeutcten Art etwas bekannt sei , antwortet General v . Kessel :
.,9i c i n .

" Er wird daraus als Zeuge sofort entlassen. — Zur
Beschaffung der obenerwähnten Phtographie wird eine Pausebis 4 Uhr nachmittags angeordnet .

Nach 4 Uhr wird die Verhandlung wieder eröffnet . Dem
Zeugen Bollardt wird ein Bild des Fürsten Eulenburg
aus dem genealogischen Kalender vorgelcgt , in welchem er die
Person zu erkennen glaubt , die in der Lynarschen Villa unter
dem Namen Graf Eulenburg verkehrte. Als der Zeuge vereidet
iverden soll, beantragt der Verteidiger Moltkes , den
Fürsten Eulenburg dem Zeugen gegenüber zu stellen und diesenüber die Vorgänge in der Villa zu vernehmen . Fürst Eulenburg
könne aber wegen Krankheit nicht vor Gericht erscheinen, was
ein ärztliches Zeugnis beweise. Er müsse deshalb in seiner
Privatwohnung vernommen werden . Harden und sein Ver¬
teidiger erklären , daß der Fürst doch von Liebcnberg eine um¬
ständliche Reise nach Berlin gemacht habe, dann müsse er doch
auch hier erscheinen können. Der Gerichtshof beschließt ,die Verhandlung bis morgen 10 Uhr auszusetzen und für
morgen den F ü r st e n E u l e n b u r g zu laden . Das ärztliche
Zeugnis könne nicht als hinreichender Grund für die Unmöglich¬keit des Erscheinens anerkannt werden . Wenn in dem Zeugnis
gesagt wird , daß der Fürst sich keinen seelischen Erregungen aus¬
setzen dürfe, so sei das in diesem Falle ohne Belang .
Justizrat v . Gordon beantragt weiter die Ladung einer Frau
v . d . Marwitz , welche bezeugen soll , daß der eheliche Verkehr
zwischen dem Ehepaar Moltke länger als zwei Tage gedauert
habe. Justizrat Bernstein erklärt , daß , wenn weiter versuchtwerde, Frau v. Elbe als meineidig hinzustellen , er beantragen
müsse, das ärztliche Gutachten über den körperlichen Zustanddes Grasen Molkte aus den Ehescheidungsakten zu verlese.n
Vorläufig verzichte er noch darauf , da er es ablehne , mit solchenMitteln zu kämpfen. Aber er rate dem Grafen , sich dieses Zeug¬nis noch einmal anzusehen . Während dieser Auseinandersetzungbricht die Frau v . Elbe in Tränen aus .

Gewerkschaftliches.
Einen Landesverband der badischen Schmiedemejster beab¬

sichtigen die Schmiedemcister von Baden ins Leben zu rufen . Die
ani 14. Oktober stattgefundene Landesversammlung nahm zuersteinen Vortrag des Herrn Handwerkskammersekrctärs Hautzcr
entgegen. Der Vortragende sprach sich zugunsten der Tarifver¬
träge im Schmiedegewerbe aus . Ein Verband der Schmiedc-
meister sei deshalb nötig , da auch die Schmiedegescllcn einen
Verband haben usw . Die Schmiedemeister Wöllner -Mannheim ,Eckerlein -Müllheim , Liebherr -Lahr , der Obermeister von Offcn-
burg und der Hofwagenfabrikant Walz -Karlsruhe sekundierten
für die Gründung eines Landesverbandes der badischen Schmicde-
meister. Letzteres wurde darrn einstimmig beschlossen und eine
Kommission ' eingesetzt , bestehend aus je 4 Vertretern der vier
badischen Kreise. Die Kommission soll die notwendigen Vorar¬
beiten treffen , die konstituierende Versammlung soll im Früh¬
jahr nächsten Jahres stattfinden .

An den Schmiedegesellen Badens liegt es nun , der Meister¬
organisation eine gleichstarke Gesellenorganisation entgegenzu
setzen , indem sie sich Mann für Mann dem Schmiedeverbande
anschließen.

Zu den Gewerbegerichtswahlen in Nürnberg haben di»
Hirsch-Dunckerschcn Gewcrkvereine den Antrag gestellt, die Wah.
len nicht mehr nach dem Mehrheitssystem , sondern nach dem Vcr
hältnissystem varzunehmen , wie dies bereits für die Wahlen zuul
Kaufmannsgericht eingeführt ist . Der Magistrat überwies der»
Antrag dem Ausschuß für Wahlen zur Vorbereitung ; aller Vor
aussicht nach wird er angenommen .

Ais ich Reich$po$fdien$t tat am
Bodensee.

Von Richard Wagner .
I .

Nach dem guten alten Schopenhauer, der mir trotz seinessricken Tones, den er mit seinen guten Gründen zu einer präch -
/ ?en Harmonie zu vereinigen versteht, lieber ist als ein gaxizesnutzend backfischherziger Vornehmschreiber, ist die Welt , so wiewu jjs wahrnchmen, nur in unserem Vorstellungsapparat vor-Das blaue Auge des Allemannenlandes , der klareaedensee, wäre also mitsamt der ihn wie einen zart bebenden
orauenbusen einrahmenden schneeweißen , aus Gletschern undvnncn gewobenen Spitzenkante eigentlich nur eine Fata Mor-

e' n glitzerndes Emailbildchen auf der Netzhaut unseres- ‘
dj-s und ganz und gar von der Beschaffenheit dieser Netzhaut

^
- .Ängig, jn Wirklichkeit aber nur ein tolles Tohuwabohu klein .

f
’
Lt oder nach der neuesten Theorie ein. emknüuelähnliches Gewirre von Strömen , Wellen und Stru -

einheitlichen Materienfluidums . Der unerbittliche
i»h -

' *l^aucr h,“rbe sogar diesem Gewirre die absolute Wirklich -'
.. .^ ^ echen und es nur in der Zirbeldrüse oder sonst einem- w '-nisvollen Plätzchen unseres Gehirns gelten lassen ,

j.
lUr " icht ungeduldig , lieber Leser ! Gott soll mich davor^ schönen Bodensee mit einem philosophischen Mikro-

iE>>
'n

^ ^ nchtcn und den Säntis oder die Churfürsten mit dem
■rviüv ,

miT cr des skeptischen Grüblers in kosmischen Weltstaub
sein

'^ ^
.
"öuschlagen , wie ein Steinhauer den Chausseestein , nur

lcse^
' girier . Aber das mußt auch du, lieber Volksfreund-

iticn
^sieben , daß der Bodensee ganz anders aussieht , wenn

ftännr i>€n dreiundzwanzigjährigenAugen eines sorglosenbetrachtet und seinen Anblick in ein frisches , lebens-
hoffnungswarmes Herz einsaugt , als wenn man das“ cluge des verhärmten Mannes darüber schweifen läßt undt«x i "eryarmien Mannes oaruver jchwerfen laßt und

Unter mit kritischen Schlucken wie eine Medizin
sevs trotz ihrer Süße in der herben Bitternis des Her-°^ w .rkungsl°s zerfließt .
iitur , ? tvar also dreiundzwanzig Jahre alt , als ich zum ersten-
‘' -Uflett j

” “
obenj

'ee und mit ihm die Alpenwelt leibhaftig vor
lcr ^ bin so naiv , es treuherzig einzugestehen, daßr ^ lick auf den Bodensee ein großes Ereignis für mein

Gefühlsleben bedeutete ; ein größeres selbst als der erste
^

Kuß,den im Schloßgarten zu Büdingen die heißen kirschroten Lippeneines schlanken Backfischchens auf den weichen Flaum meines
kaum entkeimten Primanerbärtchens preßten ; ein größeres selbstals mein erster Sündenfall , die schwüle Nacht , da ein verlangen¬des Weib mich in die üppigen Arme schloß.

Wenn ich an den Ufern des Niagarafalles oder in den Tälern
von Kaschmir oder nur am Vierwaldstätter See geboren wäre,würde der erste Blick auf den Bodensce wohl kein Ereignis für
mich gewesen sein. Aber ich stamme aus dem Ursitze der altenKatten und war bis zu meinem dreiundzwanzigsten Lebensjahreüber die Gegend zwischen Gießen , Fulda , Frankfurt , Offenbachund Hanau kaum hinausgekommen. Diese Gegend, die ich ihres
berühmtesten Produktes halber das Aepfelweinland nennen
möchte, ist gar nicht so häßlich und gegen die Mark Brandenburgoder die Mooröden Oldenburgs ein Paradies an landschaftlichen
Reizen ; aber etwas besonderes ist sie auch nicht und außerdem
empfindet man erst dann die Schönheit seiner Heimaterde , wenn
man sie mit der Reizlosigkeit dieses oder jenes fremden Erden¬
fleckes vergleicht , auf dem man längere Zeit zu wohnen ge¬
zwungen ist . Und diesen Vergleich konnte ich eben nicht an¬
stellen , ich kannte ja nur das Aepfelweinland .

Dabei brannte in meinem Busen eine Wandersehnsucht, die
für die Wanderjahre dreier Wilhelm Meister ausgereicht und
noch Sehnsuchtsstoff für einen ganzen Handwerksburschenro.man
zweiter Sorte übrig gelassen hätte . Bis zum Kaiserlichen Post¬
praktikanten hatte ich es glücklich gebracht und war damit in die
Wanderjahre des Postmannes eingetreten ; aber während meine
Kollegen nach Berlin , Hamburg , Köln, Leipzig, Straßburg undBreslau auseinanderflogen , kreiste ich immer noch in dem klei¬nen Heffenländchenund vornehmlich im Aepfelweinteil desselben,in dem ich schließlich nicht nur jedes Dorf , sondern fast schonjeden Einwohner kannte.

Jetzt saß ich wieder in Gießen , dem schrecklichen Gießen , das,wie Sollarius oder Giesa in Ecksteins Nero sagt, an dem Einflüßeder reißenden Wissacha in die wütende Logdana gelegen ist. Von
dem schrecklichen Gießen — ich nenne es nur schrecklich , weil ichdort schon jeden einzelnen Pflasterstein mit seinem Taufnamennennen konnte — fuhr ich im Bahnpostwagen nach dem mir
ebenso intim bekannten Fulda , das , trotzdem es, wenn auch nichthundert , so doch mindestens zwei Dutzend Kapellen und Kirchen ,die besten Knoblauchswürstchen der Welt und die dialektfreiesteAussprache des Deutschen hat . ein zum Sterben langweiliges

^Acst ist. Die einzige Sehenswürdigkert war neben dem Trabi' des heiligen Bonifazius die rote Nase des Bahnwärters , der i,
Lautenbach in das Bremshäuschen des Bahnpostwagens stieg unlbei der Ankunft in Fulda um Bezahlung eines Kornschnapse »bat , weil er uns nach seiner Aussage wieder einmal so ausgezeichnet gebremst hatte .

Es war gerade ein freier Tag . Ich lag noch um zehn Uhr i >meiner Mansarde in Gießen tief in den Federn und machte de»
vergeblichen Versuch , auszurechnen , wie man 17 Tage lang — stviel war es noch bis zum Monatsende — mit 10,20 Mk . — s
hoch belief sich noch mein ganzes Vermögen — auskommen kamals es sehr energisch an die Türe pochte und der Burcaudicnedes Postamts mir durch die Türe hindurch mittcilte , daß ich nack
Konstanz versetzt sei und schon am nächsten Morgen abrcisc,
sollte . Mit einem Turnersprung erster Güte war ich aus de»Federn und ein Hurra schallte durch das enge Zimmerchen, dasdie wackeligen Fensterscheiben klirrten . Endlich ging es hincirin die Welt und in welche Welt ? An den Bodensee, an di
Grenze der freien Schweiz, an den Fuß der Alpen, mitten Hinei,in den Schauplatz des Scheffelschen Ekkehard ! Hipp, hipp, hurraEs war eine köstliche Reise ; denn ich fuhr sie nicht als blasicrter Passagier , der nur an das Ziel denkt und die Fahrt selbst zunTeufel wünscht , sondern als schaulustiger Wandervogel , der di
ganze Gegend in sich aufnehmen und seinem Gedächtnis al
Reiseerrungenschaft einprägen wollte. Immer leichter, immc
fröhlicher wurde mir zu Mute und als ich in Offenburg in de,
Schwarzwaldzug stieg und zwischen einem riesigen Flößer uweinem zierlichen Bäuerlein in langem , schwarzem , rotgefüttertenSamm '

trock Platz nahm , da fühlte ich mich in Hauffs Märchc ,vom kleinen Glasmännlein und dem großen Hollundcrmichel vcv
setzt . Viel zu schnell fuhr mir die Bahn durch das liebliche Kin
zigtal und dann die Gutach entlang an den verräucherten Zinke »vorbei, die wie die Vogelnester an den grünen Abhängen klebtenLeider war es in Hornberg schon Nacht geworden — wi
schrieben den 13. März — und der schönste Teil der Reise blis
von undurchdringlicher Finsternis verhüllt . UndurchdringlichFinsternis lagerte auch über dem Bodensee, als endlich der Zuüber die Rheinbrücke rollte und in Konstanz sein Endziel erreichhatte . Ein Postschaffner, den ich fragte , ob er mich nach einen
guten , aber nicht zu teuren Hotel führen könnte, antwortete mümit einem herzlichen : „ Freist , freist !" und brachte mich in
„Falken" unter . O wie köstlich klang mir das gemütliche „ freistfreist"

, und wie herrlich mundete mir im Kutscherstübchen de
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Gaggcnii», 20. 0ft . Eine sehr zu empfehlende Arbeitsstätte

scheint nach den Vorgängen, die am vergangenen Samstag vor
dem Bürgermeisteramt zum Austrag gebracht wurden , die Schrei¬
nerei von Kraus - Gaggrnau zu sein . Der Inhaber glaubt
näuilich , in der Zeit des Fauftrcchtes zu leben. Bis dato haben
die Lehrlinge die Ehre gehabt, von der Faust ihres Herrn zu
testen, und nicht genug damit , auch dem Gehilfen sollte die Liebe
teilhaftig werden. In der Verhandlung erklärte nun der Kläger ,
daß er seit 14 Tagen bei Krays in Arbeit stehe und am Freitag
einen GlaSabschluß zur Ablieferung brachte , der aber beim Ein¬
passen zu groß war . Selbstverständlich trug der Gehilfe die
Schuld, das Gelieferte war Pfuscharbeit , „wie man sie von
einem Tagedieb nicht besser erwarten kann"

. Eine Beleidigung
häufte sich auf die andere und zuguterletzt gab der schneidige
Herr Reserveunteroffizrer seinem Arbeiter einen derben Schlag
ins Gesicht. Doch nicht genug der Tat — der Schlag erfolgte un¬
vermutet beim Werkzeugzusammenräumen — forderte der
Schreinermeister den Mann auf , sofort das Haus zu verlassen und
dasselbe nie mehr zu betreten . Er verweigerte die Zahlung des
Lohnes von 18 Mk. Leider entschied daS Bürgermeisteramt zu
ungunsten des Arbeitgebers , der die Stirne hat , seinen Arbeitern
gegenüber zu sagen : „ Ich bin selbst im Verbände gewesen .

"

Er wurde zur Zahlung des fälligen Lohnes verurteilt . Also , ihr
Arbeiter, wenn ihr Lust habt , euch das Eldorado zu besehen , dann
kommt getrost nach Gaggenau zu Herrn Kraus .

« qer », 81 . Okt . Christliche Holzarbeiterver .
sammlung . Da am hiesigen Platze viele Holzarbeiter be¬
schäftigt sind , unternahm der christliche Holzarbeiterverband einen
Vorstoß , um am hiesigen Platze Mitglieder zu bekommen und
festen Fuß zu fassen , denn bis jetzt waren bloß freie Gewerkschaf ,
tcn am Platze. Wohl aus dem Grunde , möglichst wenig Gegner
in der Versammlung amvesend zu sehen , wurde die Versammlung
erst Nachmittag durch Einladungszettel bekannt gegeben . Als
Referent war ein junger Mann anwesend, welcher Elsaß und
Baden zu bearbeiten hat. Kurz vor 8 Uhr abends wurden in
einer anderen Versammlung zwei dort anwesende Kartellvor¬
standsmitglieder beauftragt , die christliche Versammlung zu be.
suchen . Sofort machten sich diese zwei Mann auf und gingen hin .
ln der sicheren Erwartung , ein vollbesetztes Lokal anzutreffen .
Aber bei Eintritt in den Saal glaubten unsere zwei wackeren
Verfechter der freien Arbeiterschaft, das falsche Lokal betreten zu
haben, denn der Saal war gefüllt mit - zwei Anwesenden.
Froh , in nächster Näh« des Referenten einen Platz zu finden,
lretzen sie sich nach vorangegangener Vorstellung ( in Anbetracht
der erstaunten Gesichter war dies nötig) , nieder und harrten der
Dinge , die da kommen sollten. Da die Versammlung nicht eröffnet
war , so konnten sich unsere zwei Abgesandten in der gemütlichsten
Art mit dem Referenten in ein Gespräch einlaffen, worin diesem
Herrn und seinem Adjutanten klargelegt wurde , daß für sie hier
wohl nichts zu machen sei. Schnell und ohne große Redeschlachten
verlebten die vier Männer — 2 freie und 2 christliche — zwei
angenehme Stunden . Um 10 Uhr sahen wir uns noch allein und
der Referent fragte , ob er sein Referat halten sollte , worauf
unsere Mann verzichteten, mit dem Hinweis , daß wir einge¬
fleischte Freie seien und auch nicht zu belehren seien. Hierauf
wurde die nicht begonnene Versammlung geschloffen.

Ein wesentlich anderes Bild zeigte eine vom Kartell eine
Stund früher einberufene Holzarbeitervcrfammlung . Hier
herrschte ganz anderes Leben. Der Vorsitzende der hiefigen
Zahlstelle scheut keine Mühe und Arbeit , Mitglieder zu gewinnen .
In Anbetracht der christlichen Versammlung waren die etwa 40
Mann stark vertretenen Holzarbeiter zur Ueberzeugung gckom-
men, alles daran zu setzen, um die noch Fernstehenden für den
Verband zu gewinnen ; dieser Abend hatte den Erfolg , daß sich
mehrere anmeldeten .

* Mannheim , 24 . Okt. Bei den KaufmannSgerichtswahlcn
wußten 12 Beisitzer vom Deutsch -naticmalen Verband , 10 Bei¬
sitzer von den verbündeten Vereinen und 2 vom sozialdemokrati¬
schen Verband gewählt.

Lederarbeiter . In LingslScheiin sind 360 Mann aus¬
ständig. Zuzug ist fernzuhatten .

Falken — das Hotelzimmer war schon geschloffen— der Schlaf¬
trunk , ein roter MeerSburger , derselbe Meersburger , an dem sich
Hadwigs Kämmerer Spazzo im Kloster zu Reichenau einen so
mächtigen, reckenhaften Memannenspitz angetrunken hatte . O
du einziges, romantisches Konstanz, wo schon jeder Schluck Wein
geweiht war durch historische Erinnerung und poetische Ver¬
klärung !

L-itei»atur.
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werden
prompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , daS Porto beizufügen .)
Von der „Reuen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben

das 8 . Heft des 26. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des
Heftes heben wir hervor : Der Prozeß Liebknecht . — Die nieder¬
ländische Kolonialpolitik und ihre Bekämpfung durch die nie¬
derländische Sozialdemokratie . Von W. van Ravesteyn jr . (Rot¬
terdam ) . — Sozialdemokratische Randbemerkungen zu den Vor¬
arbeiten der Strafrechtsreform . Von Michael Sursky (Peters ,
bürg ) . III . (Schluß . ) — Kapitalistischer Sklavenhandel . Von
Stephan Heise (Duisburg ) . — Literarische Rundschau : Ernst
Untermann , Dialektisches. Von Friedrich Adler. Edward Stil -
gebaucr, Die Lügen des Lebens. Der Börsenkönig. Von M . H .

Aus den Witzblättern .
„Meggendorfcr Blätter"".

Abfuhr. Tourist : „ Sie haben merkwürdig kleine Hände !"
— Sennerin : „Dös merkst aba net , wenn D ' a Watsch 'n kriagst!"

Ein treuer Diener . „Wie es Ihnen nur immer wieder ge¬
lingt , Geschäfte ausfindig zu machen , die Ihnen Wein und Zigar¬
ren pumpen ? " — „O, das überlasse ich meinem treuen Diener
Franz ! . . . Der trinkt und raucht auch gern !"

*

Auch ein Anteil . Professor : „ Also , Sie haben den verstor¬
benen Dichter noch persönlich gekannt ? " — Papierhändler : „Ja ,
ich bin ihm immer behilflich gewesen ." — Professor : „Was be¬
hilflich ? " — Papicrhändler : „Ja , ich Hab' ihm immer die Stahl¬
federn verkauft .

"

ir. Senerawerrammiung de$Deutschen
Cabakarbeiter-üerbandes .

VII.
Bielefeld , 19. Oktober.

Sechster Verhandlungstag .
(Vormittagssitzung .)

Zunächst werden die Anträge zur Beratung gestellt, die Ge-
Haltsverhältniffe der Verbandsbeamten , sowie Diäten für die
Agitation und Generalversammlung betreffen .

D e i ch m a n n beantragt namens des Vorstandes , die Ge¬
hälter der Hilfsarbeiter im Bureau des Verbandes von 1600 Mk .
auf 1800 Mk . zu erhöhen. Redner begründet den Antrag mit
der steigenden, aber ungenügenden Bezahlung der Arbeit dieser
Angestellten.

Wildemann - Stuttgart hebt die geringe Besoldung un¬
serer Beamten hervor und zieht Vergleiche mit den Gehältern
in anderen Verbänden , die absolut und verhältnismäßig höhere
Gehälter bezahlen. Tic Erhöhung sei ein Akt der Billigkeit und
auch durch die Teuerungsverhältnisse geboten. Eine Regelung
der Veamtenverhältnisse sei auch nach anderer Richtung nötig ,
Urlaubsfrage ufw . müßten mit berücksichtigt werden . Der Vor¬
stand solle später ein Anstellungsreglement herausgeben . Er
k itte , die Gehälter aller Beamten um 200 Mk. zu erhöhen, das
lctrage jährlich 2600 Mk.

Der Antrag Wildemann wird , nachdem er von einer großen
Anzahl Redner befürwortet war , bezüglich d«S Gehaltsregle¬
ments und des Urlaubs mit großer Majorität angenommen .

Beschlossen wird ferner einstimmig , daß das Grundgehalt
für Verbandsbcamten 1800 Mk. betragen soll .

Sander - Hamburg erstattet Bericht der UntersuchungS-
kommfifion, die für die Dresdener Streitangclegenhcit eingesetzt
war . Die Kommission habe die Verhältnisse im Beisein der
Vertreter der Lokalorganisation , des Vorsitzenden des Ausschus¬
ses , des Kollegen Uhlig, und anderer , die Angelegenheit geprüft
und in objektiver Weise beraten . Die Beschlüsse sind einstimmig
gefaßt . Redner geht näher auf Einzelheiten ein.

Die Amtsentfetzung des Kollegen Uhlig als Geschäftsführer
der Zahlstelle Dresden war im Jntereffe des VerbandeS ein Ge¬
bot der Notwendigkeit. Desgleichen wird der nach § 15 Abs . b
des Statuts erfolgte Ausschluß des Kollegen Uhlig als zu Recht
erklärt . Eine Aufhebung letzterer Maßregel kann die Kom¬
mission nicht empfehlen.

Dieser Beschluß wird von der Generalversammlung einstim¬
mig angenommen.

Bezüglich der Einigung mit der Lokalorganisation wird nach
einer Erklärung des Vertreters der Lokalorganisation Dresdens
von der Generalversammlung einstimmig beschlossen, folgende
EinigungsVorschläge anzunehmen :

Der Dresdener Tabakarbeitcrverband schließt sich dem Deut¬
schen Tabakarbeiterverband unter folgenden Bedingungen an :

1. Die Mitglieder des Dresdener Tabakarbeiterverbandes
treten sämtlich zu ihren alterworbenen Rechten in den
Deutschen Tabakarbeiterverband über , soweit sie Nachweisen ,
daß zwischen ihrer Beitragsleistung in den beiden Verbän¬
den keine Lücken vorhanden sind .

2. Das Vermögen des Dresdener Tabakarbeiterverbandes ist
unter genauer Rechnungslegung an den Deutschen Tabak-
arbciterverband zu überführen .

3. Zu dem auf den Anschluß des Dresdener Tabakarbeiterver -
bandes folgenden Ouartalsschlutz ist die Stelle des Dres¬
dener Ortsbeamten neu auszuschreiben.

4. Die cingelaufenen Bewerbungen sind der Dresdener Mit »
glicdschaft resp . einer von dieser zu wählenden Anstellungs¬
kommission zur Prüfung und Veranstaltung der Wahl zu
übergeben. Dem Hauptvorstand steht das Betätigungs¬
recht zu.

5. Nach erfolgter Neuwahl des Ortsbeamten find auch die am
Orte bestehenden Kommissionen neu zu wählen.

6 . Dieseni Schiedsspruch haben sich beide Organisationen als
endgiltig zu unterwerfen .

Die Modalitäten des Uebertritts sollen zwischen Vorstand,
Ausschuß und der Lokalorganisation vereinbart werden.

Zur Erörterung gelangen dann die Differenzen mit der
Tabakarbeitergenossenschaft.

D e i ch m a n n - Bremen berichtet über die Verhandlungen
zwischen den Vertretern des Vorstandes , der Tabakarbeitergenos¬
senschaft und den beteiligten Kollegen.

v . Elm - Ottensen gibt daraufhin seinerseits eine Darstel¬
lung der strittigen Fragen .

Aus der Partei .
Der Badische Bolkskalendrr für 1908 ist erschienen und ge¬

langt in den nächsten Tagen zum Versand. Wir bitten die Partei¬
genossen , für weiteste Verbreitung des Kalenders zu sorgen.
Sein Inhalt ist recht vielseitig und gewiß geeignet, Indifferente
für die Ideen des Sozialismus zu gewinnen.

Aue ( bei Durlach ) , 24 . Okt. Den Parteigenossen zur Nach¬
richt, daß der diesjährige Lichtbildervortrag , gehalten von Ge¬
nosse Schürmann aus Stuttgart , am Sonntag den 3. Novem¬
ber im Gasthaus zum „ Sternen " stattfindet . Thema : „ In Nacht
und Eis "

. Anfang Punkt 7 Uhr abends . Eintrittskarten zu
20 Pf . sind bei den bekannten Parteigenoffen im Vorverkauf zu
haben. Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Vorstand.

Grötzingen, 24. Okt. Den Parteigenossen auch an dieser
Stelle zur Nachricht , daß am SamStag den 26. Oktober, abends
halb 9 Uhr, im „ Löwen" eine Versammlung stattfindet . Der
wichtigen Tagesordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen not¬
wendig.

Weingarten » 23 . Okt . Am Sonntag den 27 . Oktober, nach¬
mittags 2 Uhr, findet im „Deutschen Kaiser" eine Parteiver¬
sammlung statt , in der Genosse E . Eichhorn über den Inter¬
nationalen Kongreß in Stuttgart sowie über den Essener Par¬
teitag Bericht erstatten wird . Zu derselben sind alle Genoffen
und „Volksfreund „ -2eser eingeladen mit dem Bemerken, daß
pünktlich angefangen werden muß , da Eichhorn mit dem 5 Uhr-
Zug nach Königsbach geht.

Erziugen , 24 . Okt . Die Mitglieder des sozialdemokratischen
Vereins sowie die Leser des „Volksfreund" sind auf Sonntag
den 27. Oktober, vormittags 10 Uhr, im Restaurant Gieselbräu
zu einer Besprechung freundlichst eingeladen.

Rothenfels , 20. Okt. Bei der am 17. ds . Mts . stattgefun¬
denen Versammlung des Wahlvereins Rothenfels wurde folgende

Lette 4.
Resolution angenommen : Der Wahlverein Rothenfels ist ^
Anschauung, daß bei den ausgedehnten Jndustrieverhältnissen h,
Murgthal ein entschieden intensivere Aufklärungsarbeit notwen,
dig ist. Er ersucht die Redaktion um größtmöglichste Berücksich,
tigung der politischen und kommunalen Korrespondenz, um durch
die Preffe Aufklärung in die zerfahrenen Zustände zu bringe^
Der Wahlverein Rothenfels begründet die Resolution dauch,
daß, wenn Wahlversammlungen im Murgthal stattfinden , uich
dieselbe veröffentlicht werden, die „Rastatter Zeitung "

Geg^
artikel bringt , die alles andere bezwecken, nur nicht der Wahrhesi
die Ehre geben. Die „Rastatter Zeitung " faselt in ihrem ArtiH
vom sozialdemokratischen Sauherdenton , obwohl die schwärzt, i
Schäflein der „ Rastatter Zeitung " nicht angegriffen wurden
Deshalb ersuchen wir die Redaktion, uns durch die Preffe untr^
stützen zu wollen, um endlich der „Rastatter Zeitung " einmal lG
Geschäft für Verleumdung legen zu können.

Baden , 24. Okt. Die Gewerkschaftsmitglieder und Partei,
genossen werden hierdurch zu der am Samstag Abend im
wurstglöckle " stattfindenden allgemeinen Gewerkschaft » ,
Versammlung zu zahlreichem Besuch eingeladen. Die
Werbegerichtsbeisitzer werden halbjährlichen Bericht über dtz
Tätigkeit des Gewerbcgerichts erstatten . ( Siehe Vereins«»
Zeiger .)

St . Georgen i. Schw ., 24 . Okt . Die Mitgliedschaft
Georgen des Deutschen Metallarbeiterverbandes veranstaltet «,
Sonntag den 27 . Oktober einen Ausflug über Buchenberg
Martinsweiler (Hübele) und ersuchen wir die Mitglieder,
recht zahlreich zu beteiligen. Auch die Mitglieder der übriß«,
Organisationen sind freundlichst eingeladen. Abmarsch puM
1 Uhr von der „Sonne " aus .

Die organifierte « Arbeiter und der Münchener viertes
Eine Sitzung der Gewerkschaftsvertreter hat von den Münch«, ,
Brauereien die Zurücknahme der Erhöhung des Bierpreises tp»
langt , die Brauereien haben das Verlangen abgelehnt. U,
hat sich nun seitens der Gewerkschaftsvertreter dahin auSgesp«»
chen, daß man vom Boykott absehe, aber auf die Einschrän
des Bierkonsuins der Arbeiter hinarbeite .

Man sieht , auch in solchen Fragen kommt die Macht der G»
wcrfichasten zur Geltung .

Badische Chronik.
Freiburg .

25 . Oktober.
— Die studentischen Unterrichtskurse fäj

Arbeiter und Arbeiterinnen wollen den Höre« , 1»
sonders älteren Arbeitern , die nicht mehr die Fortbildungsschch
besuchen können , zu einer gründlichen Ausbildung in den tim »
tarcn Unterrichtsfächern Gelegenheit bieten . In erster Ltch
sollen die Teilnehmer richtig schreiben , sprechen und rechnen l«.
nen . Der Unterricht wird von Studenten der Freiburger M
vcrsität erteilt . Das Unternehmen wird geleitet durch eine of
ihrer Mitte gewählte Kommission unter Mitwirkung von &»
trauensleuten der Hörer . Jeder Kursus hat eine Dauer i»
etwa 14 Wochen und findet wöchentlich einmal in den S6o4>
stunden von 8 bis halb 10 Uhr statt . Der Winterkurs dauert o»
der letzten Woche des Oktober bis zur ersten Woche de- 88n&
Der Unterricht in den 6 Kursen : Schreiben, Deufich I und L
Rechnen I und II , Geometrie , wird in der Gewerbeschule » KiH
strahe, abgehalten . Die Kurse beginnen am 29 . Oktober. Fr»
tag den 25 . Oktober, abends halb 9 Uhr, findet eine Dorbesprch
ung im Restaurant zum „Storchen " statt , zu der alle intens
sierten Arbeiter und Arbeiterinnen eingeladen sind .

— Das Stiftungsfest der organisierten Holzarbeiterschvt
nahin seinen programmäßigen Verlauf . Kollegen, die die
Sangeskunst pflegen, erfreuten die Anwesenden durch woW>

lungene Doppelquartette . Für die nötige Erheiterung fot|k
auf das vortrefflichste und ausgiebigste der Komiker des Aberit
wofür er auch den verdienten Beifall erntete . Auch verschtz
dene Kollegen trugen durch gut ausgeführte Couplets viel P
Erheiterung bei . Für den nötigen Ernst und die noch nötig»
Belehrung , die bei einem Arbeiterfeste nicht fehlen sollen , s«
unser Gauvorsteher Kollege Raub aus Stuttgart . Mit
tcn , zu Herzen gehenden Worten ermahnte er die Kollege« ff
einmütigem Zusammenarbeiten . Auch versäumte der
nicht, die bei dieser Gelegenheit zahlreich erschienene \
Welt über die Ziele und Kämpfe der Organisation aufzuklü»
So kann die hiesige Zahlstelle mit Stolz auf den Verlauf <
23 . Stiftungsfestes zurückblicken . Und nun vorwärts zu naß
Arbeit .

— Bäcker . Nachdem wir wegen Ablebens des
zogs unser Stiftungsfest verschieben mußten , findet
nun am Sonntag , den 27. Oktober, statt . Wir möchten ■
unsere Gewerkschafts- und Parteigenoffen dazu freundlichst -
laden . Handelt es sich doch darum , einen unglücklichem
seinen Fuß gekommenen Kollegen, dem der gesamte Uc
zugcwiesen werden soll , zu unterstützen .

— Vom hiesigen Schwurgericht wurden gestern drei
„Vierziger " wegen Bandendiebstahls und Raub abgeurteilt.
Angeklagte S i I v e r i erhielt 8 Jahre 4 Monate Zuchthaus ■
10 Jahre Ehrverlust . Wicky erhielt 2 Jahre Zuchthaus
5 Jahre Ehrverlust und Böhler 9 Monate Gefängnis
5 Jahre Ehrverlust .

— Heute kam ein Sittlichkeitsdelikt zur Verhandlung.
Italiener G. Fava hatte in Jstein eine Frau belästigt,
aber von dieser mit seinen Anträgen abgewiesen. Die ©«f* _
rcnen verneinten die Schuldfrage auf Notzuchtsversuch und

jahten nur die auf tätliche Beleidigung . Der Angeklagte e-i
3 Monate Gefängnis .

* Triberg , 24 . Okt. Heute Nachmittag halb 4 Uhr, kms '
der Beerdigung des plötzlich an Schlaganfall auf offener
verstorbenen Bezirksarztes Dr . Glatz verschied abermals P-

infolge Schlaganfalls im Bureau der 59jährige Prokurist /
Firma Gebr . Grieshaber , namens Probst . Genannter , *-

Junggeselle , stand zirka 40 Jahre im Dienste obiger Air»* .
* Mannheim , 23. Okt. Ein Schwindel - ® **-

erster Güte hatte sich heute vor der Strafkammer
zu verantworten . Der 45 Jahre alte verheiratete Recht-

Richard Lipp von Augsburg , wohnhaft dahier , verstand es "

kurzen Zeit von 5 Jahren , 34 000 Mk . fremder Gelder P
untreuen und sie durch noble Passionen zu vergeuden.
und nach erhob der Angeklagte das aus einem Hausverkauf ,
rührende Vermögen seiner Schwiegermutter Witwe
aus der Rheinischen Kreditbank unter Angabe, es in -

Werksaktien amegen zu wollen. Um die Frau zu täuscht
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"TT^Toine Schuldurkunde in einer Druckerei Herstellen , die
J ^ n ^ xte, daß er mit einem gewiffen Hillengatz Spekulation
^ ergtverkspapicrcn treibe , schrieb Briefe und TelegrammeF

r * selbst, nach welchen er mit diesem Hillengatz in einem
^ .s. wegen Herausgabe des ihm geliehenen Geldes stehe,
b î

^
hatte er das ganze Vermögen schon verpraßt . Ferner

lt bem Privatier Scheuermann auf zwei gefälschte Anteil -
- ine 2000 Mk.. später noch einmal 2500 Mk . heraus , einen
WUcn Schrot betrog er um 1450 Mk . und noch einmal 1100
Jf • utt [) den Architekten Sohin um 550 Mk . Ferner erhob er

- L^ er dem Nöcken seines Kompagnons ein Darlehen auf die
gut#4«famc Firma und veruntreute eine große Anzahl Prä ,
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rvilbcr der Rentenanstalt Stuttgart , deren Vertreter er'
Das meiste Geld verpulverte er auf der Jagd , der er
xage lang obliegen konnte, weil er so gut wie » ich» in

Km Geschäfte zu tun hatte .
Der Angeklagte hat ein schweres Vorstrafenkonto , in Stutt

„rtHhieli er wegen ähnlicher Betrügereien 17 Strafen , als
dort der Boden zu heiß wurde , ging er nach Mannheim

und wurde — Rechtskonsulent, um in diesem Fache seine Er -
»prangen auf eine Weise zu verwerten , die ihn nun ins Zucht,

erachte . ®r erhielt 4 Jahre , die Ehrenrechte wurden ihm
^ b Jahre aberkannt .

* Mannheim, 24 . Okt . Der Familienmörder Ronellenfitsch
„ptfe vom Großherzog zu lebenslänglichem Zuchthaus b e g n a
p j g t.

— ks besteht der dringende Verdacht, daß der Brand in der
^ - rik der Aktiengesellschaft für Seilindustrie in der Nacht zum
g; ds Mts ., der einen Schaden von 300 000 Mk . anrichtete , von
Wwilliger Hand gelegt wurde . Der Staatsanwalt setzt auf die
F«nittlung der Täters eine Belohnung von Ä?0 Mk . aus .

- Bonuborf , 23. Okt. Gegen die hiesigen Gemeinderats ,
wählen , bei denen die Liste der Liberalen glatt siegte , war
IKgeti der Verwendung verschiedener Stimmzettelgröße vom
Zontrurn P r o t e st eingelegt worden . Nachdem der Bczirksrat

Pesen Protest abgewiesen hatte , ist nunmehr auch der beim Ver-
altuilgsgcrichtshos in Karlsruhe anhängig gemachte Einspruch
rnfällig abgewiesen und damit die Wahl letztinstanzlich

Dfür gütig erklärt worden. Der Gemeinderat setzt sich nunmehrus ausschließlich liberalen Katholiken zusammen.

der Residenz.
* Karlsruhe . 25. Oktt.

> Peters spricht in Karlsruhe.
Im „Tagblatt " wird verkündet :

Museumssaal, Samstag , 26. Oktober, abends 8 Uhr,
Einmaliger Vortrag

Dr . Carl Peters
„Wirtschaftliche Kolonialpolitik ".

- Karten i 1, 1% , 2 und 3 Mk . (von 11—1, 4—7 Uhr)■ im Vorverkauf bei Fr . Dorrt , Hofmusikalienhand¬
lung , Kaiserstraße 159.

err Prof . Hummel schreibt aus diesem Anlaß im „San 'toten " recht treffend :' Dr. Peters äst für uns gerichtet, wir wollen nichts mit ihm
. jemein haben , nicht Lust und Sonne , nicht Brot und Salz .Aber keine Furcht! Er findet genug, die ihn hören . Sie wer,ben kommen, die bärbeißigen , dicksohligen Teutschen, denen dasAiaul von Blut trieft vom Franzosensteffen , und fie, die Deka¬dent? mit Phantasicwestcn und langschössigen Gehröcken , undsei wackere Bürokrat mit den „Kameraden " vom Krieger,verein , und — dann die Offiziere ! Sie auch , die teutschenKrauen, semmelblond und Wafferaugen , und die im Reform,kstüm und die mit dem Lorgnon ! Alle die , welche Zeter
freien , wenn ein Dienstmädel verbotenerweise eine Wurst ißt ,& übrig war, oder wenn ein „besoffener Sozz " die Frau prü .gelt, oder wenn Arbeiter streiken , weil sie höhere Löhne wollen,•&« , wenn die Magd ein Kind bekommt. Sie werden Hin¬sehen. ihn zu sehen , den Exgatten der Jagodja , den Kolonial-h^ben, der dem Vaterland allein und ohne Apparat eine Kolo¬nie erobert hat, wenn alles wahr ist , was er darüber sagt, und
^ nn nicht Graf Pfeil mit seinen neuesten Veröffentlichungen»echt hat . Nur zu . wenn Ihr den Mut dazu habt mit Eurerstmst so sensiblen Moral .

Urteil, das der Drsziplinarhof über Dr .^Mers gefällt hat , wird wie folgt begründet :
f», wie der Angeschuldigte, Dr . PeterS , getan , die

F « Ü * ttlr:t.lid,ct Eigenschaft zustehenden Machtmittel in den
d 2!l v persönlicher Interessen gestellt hat» wer so die obersten«rundsätze jeder Verwaltung , Gerechtigkeit, Anstand und«hrheitSileb verleugnet und sich so unfähig erwiesen hat,|

e allem Strenge gegen sich selbst zu üben» kau» nicht B«,er bleiben , möge « seine Erfolge auch noch so groß sein/

Bolksliederabeud.
17 ? )

C
I, ® eItln 0 *>ere in „Sassallia "

veranstaltet am Sonntag ,*n den 3 Linden in Mühlburg , nachmittags
rin,-̂ degmnend , einen Dolksliederabend, wozu derselbe
bsi Mitglieder sowie Freunde des Vereins herz -emladet . Ta vergangenes Jahr der Wunsch öfters' urde, man möge noch mehr solcher Liederabende ver-
> 1° Olauöt der Verein diesem Rechnung tragen
vs

1 unk auch diesen Winter einige stattfinden .
tii r

®? amm kvurde schon diesen Sommer ausgearbeitet
llXvlfäk abwechslungsreich, zumal dasselbe dem imBr ’uST'a 'imiV' sm , -

sich je nach den Giftstoffen , die der Körper in sich ausgenommenhat . Die Trennung dieser Krankheiten voneinander habe manfrüher nicht gekannt, sie wurden bis zum Jahre 1818 alle unterdie Pocken gerechnet. Und nur die Ausscheidung der verschie.denen fieberhaften Ausschlagkrankheiten von der Pockenkrankheithabe die Zahl der Pockenerkrankungen vermindert . Am empfäng.
lichsten für diese Krankheiten seien Kinder im Alter von 4—10Jahren . Wo dieselben aber auftreten , sind immer die hygienschmißlichen Verhältnisse schuld . Denn nur wo eine große AnzahlMenschen zusammengedrängt wohnen müssen und nicht die nötigeReinlichkeit herrsche , treten die Krankheiten cpidemicartig auf .Falsch sei die Ansicht , die noch herrsche , diese Krankheiten seiendurch Berührung übertragbar . Bei der nötigen Luftzufuhrund sachgemäßen Behandlung sei eine Ansteckung vollständig aus¬

geschlossen. Ost trete bei Lungenentzündung und Diphtherie einedieser Ausschlagkrankheiten mit auf . Dies fei jedoch nichtschlimm , denn man habe beobachten können, daß bei einer sachge-mäßen Behandlung dieser Ausschlagkrankheiten, und je mehr die¬selben an die Oberfläche des Körpers gezogen werden, desto ge¬fahrloser verlaufen . Zur Bekämpfung dieser fieberhaften Aus¬
schlagkrankheiten ist vor allen Dingen die Zufuhr frischer reiner
Luft sowie Bäder oder feuchte Packungen, welche allerdings nichtkalt, aber auch nicht heiß sein dürfen und eine strenge Diät nötig.Fasch sei die Ansicht, daß die Kinder an Scharlach oder Rötelnerkranken müssen , um nicht als erwachsene Personen davon be¬
fallen zu werden, was nach der Meinung der großen Masse viel
gefährlicher sei. Im Gegenteil , wer von einer fieberhaften AuS-
schlagkrankheit einmal befallen war , ist für eine Wiederholungviel empfänglicher.

Im zweiten Teil seines Vortrages bekämpfte der Referentden Impfzwang . Durch die Impfung würden diese Krankheitennicht gehemmt, sondern eher gefördert . Sehr oft wäre nachzu¬weisen , daß vollständig gesunde Kinder durch das Impfen mit
ansteckenden Krankheiten behaftet , ja sogar bei sehr vielen derTod herbeigeführt wurde . Geimpfte Personen seien bei Epi¬demien viel mehr empfänglich für diese Krankheiten , wie nichtgeimpfte. Trotz dieser Beweise hätten aber bis jetzt alle Petitio¬nen nichts genützt , cs würde nach wie vor weiter geimpft. Am
schnellsten wäre man nach der Meinung des Redners den Impf¬zwang los , wenn ein Gesetz durchgesührt würde , welches allen
Aerzten die Verpflichtung auferlegte , jedesmal vor der Vornahmeder Impfung , an sich selbst die Lymphe einer Probe zu unter¬
ziehen.

DaS Publikum zollte dem Referenten lebhaften Beifall amSchluffe seines zweistündigen Referats .

Bildung und Worthalten
scheinen dem auch in hiesigen Schlosserkreisen wohlbekann¬ten Schlossermeister Rödel st ab in Bruchsal völligfremde Begriffe zu sein. Während der hiesiaen Schlosser¬bewegung traten auch die Arbeiter Rödelstabs an diesenheran mit dem Erfolg , daß die Arbeitszeit sofort auf 10stunden reduziert wurde und ab 1. Oktober 1907 eineweitere halbstündige Verkürzung bei gleichbleiben¬dem Taglohn erfolgen sollte. Das Erreichte wurde unter¬
schrieben , auch vom Arbeiterausschuß der Arbeitsordnungbeigefügt. Einige Tage vor dem 1 . Oktober empfand aufeinmal der biedere Schlossermeister Rödelstab Reue , aucheinmal etwas Vernünftiges mit den Arbeitern beschlossenzu haben. Als Resultat erließ er dann einen Ukas, dariner die Fleißigen von den Faulen trennte und letzteren an-
beimgab, die Stätte , ihres bisherigen Wirkens zu meiden.Selbstverständlich war nur Rödelstab berechtigt, und durchseine großen Erfahrungen befähigt , die angeblich Tüch¬tigen von den Untüchtigen zu trennen . In einer wegendes Wortbruchs einberufenen Versammlung wurde diesGebühren sachlich , wenn auch scharf gekennzeichnet und die
ganze Art des Anschlages als ein Mittel bezeichnet , dieArbeiterschaft noch mehr wie bisher anzutreiben . Da mandamit den Nagel auf den Kopf getroffen hatte , ging demSchlossermeister der Atem aus ; er fand keine andereWorte, sich lächerlich zu machen , als diese :

Metallarbeiter -Verband , Karlsruhe .
Hiermit mache ich Ihnen die Mitteilung , daß ich michgegen die durch Ihren Vertreter gemachten (zutreffenden !Der Berichterstatter .) Aeußerungen in jeder Beziehung ver¬

wahren werde, gleichfalls wollen Sie mein Haus oder Werk¬
stätte sich niemals erlauben zu betreten , da ich Sie sonstwegen Hausfriedensbruch zur Anzeige bringenwerde.

So geht es weiter . Am Ende dieses, eine edle Ge¬sinnung des Schreibers verratenden Briefes wird nochbemerkt: „daß ich keinen Brief von Ihnen annehme , son¬dern dieselben unfrankiert an Sie zurückgehen lasse".Man kann es ihm nicht abstreiten , ein gebildeter Herrist er. Gleichzeitig hat Herr Rödelstab aber in brutalerWeise seinen Arbeiterausschuß aufs Straßenpflaster ge¬worfen. Aus Mangel an persönlichem Mute bekamen auchdiese, seine tüchtigsten Arbeiter , einen ähnlichen Wisch mitdem Vermerk : Hausfriedensbruch , zugestellt. Die glei¬chen Leute, die jahrelang gut genug waren , diesem feinen,gebildeten, worthaltenden Herrn die Arbeit zu machen ,drohte man beim Betreten der Werkstätte mit der Anzeige.Ungebildeter zugleich dürste sich selten ein Unternehmerbetragen haben, wie der Schlossermeister Herr Karl Rödel-stab von Bruchsal. Ueber die Werkstätte ist wegen denbrutalen Entlassungen die Sperre verhängt .
Deutscher Metallarbeiter -Verband : L. Rückert .
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spielt da dieselbe Komödie. Durch diese Gaunerei können zweiArbeiterfamilien um ihre sauer verdienten paar Mark koinmen.Der Herr ist etwa 22 —33 Jahre all , trägt besseren dunkelgrünenAnzug , Guminischuhe , weichen Hut und Stehkragen .* Scheue Pferde . Gestern Abend gegen 7 Uhr scheuten inoer Ettlingerstraßc die zwei an einen Pritschenwagen gespanntenPferde und rasten durch genannte Straße . Der Fuhrmannwurde vom Wagen geschleudert und eine Strecke weit geschleift ,wobei ihm ein Rad über den rechten Oberschenkel ging . Glück¬

licherweise erlitt er außer Quetschungen keinen Schaden. DiePferde konnten, nachdem die Deichsel des Wagens abgebrochenwar , bei der Augartcnstraße gestellt werden .

HrbeiKrtesl«.
Die Filiale Karlsruhe des Verbandes der Gemeinde- undStaatsarbeitcr beging am Samstag , den 19. d . M ., bei zahl¬reicher Beteiligung im Möhtleinschen Saale die Feier seines4. Stiftungsfestes . Den instrumentalen Teil hatte das Gewerk¬

schaftsorchester übernommen , der Arbeitergesangverein Freiheit(Beiertheim ) verschönerte dar Fest durch schöne und präzis zumVortrag gebrachte Lieder . Herr Komiker Eder würzte dieFeier mit seinen humoristischen Vortagen , von denen untervielen anderen der Ordenspender besonders große Heiterkeiterregte . Gauleiter Richard H e ck m a n n aus Mannheim führteden Anwesenden in seiner Festrede die Ziele und Errungen¬schaften unserer Organisation vor und schloß mit einem be¬geistert aufgenommenen Hoch auf den Verband . Neichen Beifallernteten die Vortragenden . Allen, die zur Verschönerung un¬seres Festes beigetragen , sei noch an dieser Stelle der Dankder Filiale ausgesprochen. Und nun , da das so schön verlaufeneFest vorüber ist , sei an alle , die uns noch fernstehen, dieBitte gerichtet, sich unserer Organisation anzuschließen. Wachtauf , ihr Arbeiter , die ihr durch Verkürzung eures eigenen Le¬bens , zum Wohle der Allgemeinheit , die ungesundesten Arbeitenverrichtet, sehet endlich einmal ein , daß nur durch eine Or¬ganisation aller städt. Arbeiter die von uns erstrebten Ziele er¬reicht werden können .
Singe », 22. Okt. Am Samstag . 26. Oktober, halten die

Gewerkschaften ihr diesjähriges Herbstvergnügen ab. Nach demvorliegenden Programm ist ein genußreicher . Abend zu erwar¬ten, an welchem die Teilnehmer für ein paar Stunden die All¬tagsmisere vergessen können. Wie alljährlich , wird voraussicht¬lich auch diesmal der Andrang zu diesem Feste ein großer seinund ist es daher zu empfehlen, sich frühzeitig einzufinden , daSpäteintresfenden eine Garantie für einen Platz nicht gegebenwerden kann. Der Anfang ist aus 8 Uhr festgesetzt ; bei derFülle des Programms nruß pünktlich begonnen werden , damitdie tanzlustige Jugend nicht allzuspät zu ihrem Rechte kommt .Also auf am Samstag ins Kolosseum zum Herbstvergnügen derGewerkschaften!

Vereine und Versammlungen .
Emmendingen, 21. Okt. Vergangenen Samstag den 19. Ok¬tober fand hier im Gasthaus zum „Adler " eine Versammlung derhiesigen parteipolitisch und gewerffchaftlichorganifierten Arbeiter¬schaft statt , die sehr gut besucht war . Als Referent war HerrLandtagsabgeordneter Kräuter - Freiburg gewonnen, der inInständigen Ausführungen über das Thema : „Partei und Ge¬werkschaft " sprach. Redner erntete für seine treffenden Ausfüh¬rungen reichen Beifall . Bei der Diskussion wurde hauptsächlichder Austritt der Metallarbeiter von Teningen aus dem hiesigenKartell scharf kritisiert. — Da in letzter Zeit am hiesigen Ortedie Zustellung des „VolkSsreund" eine mangelhafte war , wurdehier eine Beschwerdestelle errichtet und dieselbe dem GenossenSauer , Eisenbahnstraße , übertragen , an welchen alle den

„ Volksfreund" betreffenden Beschwerden zu richten sind .
Konstanz. Am Sonntag den 20. Oktober hielt die neuge-gründcte Jugendorganisation ihre konstituierende Ver-sammlung ab . Ueber alles Erwarten war dieselbe von denJungen wie von den Alten gut besucht . Erfreulicherweise mutzanerkannt werden, daß auch die Jugend den Druck des Kapitalsschon begreift, das ging aus der Diskussion hervor, denn nichtweniger als 16 Neuaufnahmen waren zu verzeichnen; für wei¬teren Zuwachs wird garantiert , die Mitgliederzahl ist bereitsauf 40 gestiegen . Allgemein wurde von den Jungen gewünscht ,daß in nächster Zeit ein Vortrag gehalten wird ; ebenfalls soll einLokal ohne Trinkzwang gemietet werden . Der Vortrag findetSonntag den 3. November statt . Der neugewählte Vorstand wirdim Verein mit den von den Alten gewählten Beisitzern allesdaran setzen, um die Junge Garde auch in Konstanz qualitativsowie quantitativ auf ein ansehnliches Niveau zu bringen . DemZentralverband haben wir uns angeschlossen .

Neuer vom Lage.
München, 24. Okt . Die Kindesmörderin Jda Schnell, dernunmehr sechs Verbrechen nachgewiesen worden sind, wird in de«nächsten Tagen zur Beobachtnbng ihres Geisteszustandes in di»KreiS -Jrrenanstalt eingeliefert werden.

fir»*]
. ® **3

faufj

Wetterbericht . Die Luftdruckverteilung wird allmählichunregelmäßig. Die über den britischenInseln liegende Depression^ _ D_ " u . . . . entsendet 2 Ausläufer nach dem Kontinent, den einen nach Süd -round"
gehegten Wunsch gemäß zusammeugestellt stanL- eich . den anderen fast den ganzen unteren und Mittellauf0 ° der Eintrittspreis ein sehr minimaler ist . so ist des . ib- ins entlang Der hohe Druck ist - twa - nach Osteuropaw° rm Gelegenheit geboten , sich einen genußreichen surückgewrchen. Jens -.ts der Alpen HÄ der , Luftdruck infolged ^ ; ?g

.resp. Abend zu verschaffen . Die Veranstaltung1 rn - Oi Tanzkränzchen endigen.
Die fieberhaften Ausschkagkrankheiten

stach«
""^ ^ Emätze Heilung behandelte gestern Abend im

! Sah'
fc

6 ® err ® P 0 5 r < Oberst a . D . aus Gießen , in einer
^ st»eu ^ }Ibeiein vercmlatzten Versammlung . Dem Referat ,j^ ^ ^ efferen Besuch verdient hätte , entnehmen wir folgende

Ausschlagkrankheiten wie Röteln , Masern ,
best

^ hocken bilden eine ganz bestimmte Gruppe von
^ Die verschiedenen Abteilungen sind nicht ganz auS-'oUhalten. Diese einzelnen Krankheiten modifizieren

einer vom Mittelmeer her vorstotzenden Depression ziemlich starkabgenommen. Voraussichtliche Witterung : Zunächst noch keinewesentliche Aenderung.
* In der Weststadt treibt wieder ein Schwindler sein Un¬wesen . Derselbe geht in irgend ein Privathaus , und fragt , obein Zimmer zu vermieten sei. Ist dieses nicht der Fall , so bitteter die Frau — er scheint es speziell auf Arbeiterfrauen abge¬sehen zu haben — ihm doch jemand von ihren Bekannten nam¬haft zu machen, der ev . ein Zimmer zu vermieten hat . Kanndieses die Frau tun, so geht er zu der angegebenen Adresse,bestellt viele Grüße von der Absenderin, spielt sich als langjährigerBekannter ihres Mannes auf und sagt u . a. . die Vermieterinwürde von der Absenderin gebeten, ihm das Geld zum Auslösen>eines Koffers zu leihen. Gutherzig und mitleidig, wie nunArbeiterfrauen einmal sind , wird ihm, wenn es irgend möglich ,sein Wunsch erfüllt. Jetzt geht er zurück zur Absenderin'

un

Wien, 24 . Okt. Ein Rekontre zwischen einem Offizier undeinem Studenten , das zu einer schweren Verwundung des letz¬teren führte , hat in der heutigen Nacht in der Rheinstrahe statt¬gefunden. Zwischen dem Dragoner -Leutnant Freiherrn vonSpielmann , der dort mit einem Marinearzt und zwei Damenstand und mehreren Studenten kam es zu Auseinandersetzungen.Der stud . jur . Paris machte hierbei Bemerkungen , die , trotzdemder Offizier sich das verbat , wiederholte. Hierauf zog der Offi¬zier den Säbel und versetzte dem Studenten einen Hieb über denKopf , wodurch dieser schwer verletzt wurde . Die Polizei nahm einProtokoll auf .
Barcelona , 24. Okt. Die neuen Ueberschwemmungen habenweitere Opfer gefordert. Es ist gegenwärtig unmöglich, den an-gerichteten Schaden festzustellen. In Lerida sind viele Einwohnerin ihren Wohnungen von jedem Verkehr abgeschnitten. ZahlreicheHäuser drohen einzustürzen. In der Provinz TueSca wurdenzahlreiche Fabriken zerstört. Die Einwohner von Pomar stehenin Gefahr , umzukommen, wenn nicht schleunigst Hilfe gebrachtwird. Die Regengüsse dauern in ganz Nordspanien fort .Rom, 24 . Okt . Diebe, die sich in der Sakristei versteckt hat¬ten, brachen in die Basilika des heiligen Damasus , eine der altenKirchen Roms, ein. Sie raubten 20 Perlenschnüre , die die wun¬dertätige Madonna schmückten, ferner zwei mit Brillanten undSaphiren besetzte Herzen aus massivem Golde, zwei goldeneRosenkränze mit Brillanten , 12 goldene Sterne , die den Hei¬ligenschein der Madonna bildeten , sowie eine Unmenge kostbarerKirchengeräte. Vom Diebe fehlt jede Spur .
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ärdbeben in Italien.
Rom, 25. Okt . Hier eingegangene Meldungen aus Ferruz -

zano in Calabrien besagen , daß der ganze Ort vollständig zerstört
ist. Bis jetzt wurden 200 Leichen unter den Trümmern hervor-
geholt. Die Verstümmelungen erschweren die Identifizierung .
Man spricht von 50kl Verletzten. Mehrere Kolonnen Freiwilliger
brachten die erste Hilfe um 2 Uhr morgens . Die Rettung ist er¬
schwert , weil noch Häuser einzustürzen drohen. Die Geretteten
verweigern, starr vor Schrecken , ihre Hilfe bei den Bergungs¬
arbeiten . Regen und Kälte erhöhen den allgemeinen Jammer .
Die Regierung hat bereits 11 <X>000 Lire für die nötigsten Be¬
dürfnisse gesandt. Der Finanzminister ist mit General Alibrini
im Sonderzuge afi die Unglücksstätte geeilt. Der König, dem
Giolitti die Unglücksbotschaft übcrbrachte, ist tief erschüttert. Er
lvünscht aufs genaueste unterrichtet zu werden. Ebenso hat der
Papst , der in einer Depesche an den Bischof von Catanzaro der
Bevölkerung seine Teilnahme und väterliche Liebe ausdrückte,
Hilfe verheißen. Das Erdbeben wütete besonders heftig im Be-
zirk Reggio. Die Erdstöße haben sich gestern früh wiederholt.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten wird nach Calabrien fah¬
ren, um dortsclbst die dringendsten Maßnahmen zu treffen .

In Santillario stürzte das Rathaus und der Bahnhof ein.
Das Rathaus begrub 5, der Bahnhof 7 Personen unter sich. Der
Finanzminister hatte vorgestern Nachmittag in Begleitung der
ralabrischen Abgeordneten erst die nach dem letzten Erdbeben wie¬
der erbauten Dörfer eingeweiht. Ein paar Stunden später sanken
die Dörfer von neuem in Schutt . In allen calabrischen Städten
und Ortschaften riefen die Erdstöße panische Erregung und
Schrecken hervor. In Reggio dauerten die Erdstöße 18 Sekunden.
Dabei erscholl ein furchtbares unterirdisches Geheul . Auch in
Catanzaro brach eine Panik aus , besonders unter den einberu-
fcnen Rekruten und den Insassen des Gefängnisses. In Ferruz -
zano ist kein einziges Haus unbeschädigt. ES klafft dort ein
meilenlanger tiefer Erdrih .

Nach dem Erdbeben bildeten sich durch einen Wolkenbruch
sofort Gießbäche , die sich durch die Straßen ergossen und das Ver¬
nichtungswerk vervollständigten. Aus Reggio wird gemeldet, daß
die Erdstöße noch andauern und daß eine- furchtbare Panik unter
der Bevölkerung ausgebrochcn ist. In vielen Ortschaften fehlt
e § an Brot . Ueberall arbeiten die Truppen mit unvergleichlicher
Aufopferung. In Catanzaro durchziehen Prozessionen singend
die Stadt und in der Kathedrale sind die Reliquien des heiligen
ViralianuZ ausgestellt.

Turin , 24 . Okt . Das gestern in Catanzaro verspürte Erd¬
beben hat auch die ganze Provinz Calabrien heimgesucht und
größeren Schaden angerichtet, als erst angenommen wurde.
Biele Ortschaften sind gänzlich zerstört. Kirchtürme und eine
große Anzahl Häuser , die bei dem Erdbeben von 1905 einstürzten
und wieder aufgcbaut waren , liegen wiederum in Trümmern .
In Siniopoli sind 4 Personen durch einstürzende Häuser verschüt¬
tet worden. Die Stadt Ferrozzano ist vollkommen zerstört. Die
Sträflinge des Gefängniffes in Catazaro wurden durch das Erd¬
beben aus dem Schlaf geweckt und verlangten angsterfüllt , daß
man sie aus dem Gefängnis entlasse . Die Soldaten , die das
Gefängnis zu bewachen hatten , flohen. Die Bevölkerung verließ

die Wohnungen und verbrachte die Nacht im Freien . Die Ge¬
samtzahl der Opfer ist noch nicht bekannt.

Nachträglichen Informationen zufolge liegen zahlreiche Per¬
sonen unter den Trümmern der eingestürzten Häuser begraben.
Nach dem Erdbeben gingen starke Regengüsse nieder , wodurch die
Aufregung unter der Bevölkerung noch verschlimmert wurde.

Letrte Port.
Dr . Heim droht mit dem Austritt aus der

Zentrumspartei .
München , 24 . Okt . Die Generalversammlung des ober-

bayerischen christlichen Bauernvereins in München gestal¬
tete sich zu einer Kundgebung für den mit der Zentrums¬
partei in Zwist liegenden Abgeordneten Dr . Heim . Er
erstattete Bericht über seinen Plan , die ledigen Dienstboten
in freie Ackerbürger umzuwandeln und zu organisieren .
Dr . Heim erklärte , unter Umständen werde er der Zen-
irumspartei den Rücken kehren, ohne indes ein Ueberläufer
werden zu wollen.

Der neue Nuntius in München .
Berlin , 24 . Okt . Die Germania bestätigt , daß der

Doniinikanerpater Frühwirth zum Nuntius
in München ausersehen ist . Die Tatsache selbst und die amt¬
liche Ernennung werde wohl schon erfolgt sein. Die „Ger¬
mania " bemerkt dazu, es ist das erstemal, daß ein Deutscher
zum Nuntius in München ernannt wird , was sowohl für
die kirchlichen Verhältnisse wie für die kirchlich-staatlichen
Beziehungen besonders erwünscht ist . Die deutschen Katho¬
liken werden dem heiligen Stuhl für dieses Entgegenkom¬
men dankbar sein .

Phili kneift .
Berlin , 25 . Okt. Fürst Philipp zu Eulenburg wird , wie

der „Lokalanzeiger" hört , der gerichtlichen Vor -
ladungkeineFolgeleisten . Er hat durch seinen
hiesigen juristischen Vertreter ein Attest des Geheimrat
Professor Renvers einreichen lassen , wonach er nicht im¬
stande ist , im Gerichtssaale zu erscheinen . Der Fürst er¬
klärt aber wiederholl , daß er bereit sei, sich in seiner hiesigen
Wohnung kommissarisch vernehmen zu lassen . Im Auf¬
träge des Kaisers wohnt den Blättern zufolge der
Reichstagsstenograph Dr . Neufert den Verhandlungen im
Prozeß Moltke-Harden bei , um dem Kaiser bald nach jeder
Verhandlung einen ausführlichen Bericht der Vorgänge im
Prozeß zu geben . Der Kaiser liest jeden dieser stenographi¬
schen Berichte, die ihm sofort nach ihrem Einlaufen über¬
bracht werden müssen , persönlich durch und läßt sich dann
auf Grund dieser eingehenden Berichte hin und wieder
Dortrag halten . Neben Dr . Neufert hat auch Kriminial -
Kommissar Tresko Auftrag , ständig an den Verhandlungen
teilzunehmen , um den Kaiser über den kriminellen Teil
der Verhandlungen zu informieren .

Russische RmlutiMt .
Neue Attentate .

Warschau , 24 . Okt. Im Laufe der Nacht zum Mittwoch
und in den aestriaen Moraenstunden wurden in Warschau

und Umgebung nicht weniger als 6 Attentate verübt, y,-,als Vollstreckung revolutionärer Todesurteile anz^ss
sind . 2 Personen wurden ermordet , 2 schwer verwq

^
Tie Attentäter sind entkommen, nur in einem Falle ■
den drei Männer als verdächtig verhaftet . Bei einem „
fall entflohen die Attentäter in zwei Droschken und sz.
auf die sie verfolgenden Polizisten . Dabei wurden
Privatpersonen verwundet . Alle Attentate wurden
derselben Methode ausgeführt . Die Vollstrecker der ^
urteile arbeiteten fast immer in Gruppen von 5 Pers^
von denen zwei den Mord ausführten und drei das '
kum mit vorgehaltenem Revolver fernhielten .

Vereinsanreiger.
Durlach . (Soz . Verein ) . Samstag , 26 . Okt., abends ! >

halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung im . Schwanen",
trag des Genossen E. Eichhorn über : . Die politisch, !
in Baden. Genossen ! Erscheint pünktlich und vollzäN»t

4652 Der BoriAt
Durlach . fArbeiterbund Vorwärts) . Sonntag , 27. Okt.,

10 Uhr : Ordentliche BierteljahrSversammlung im . tz,
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bittet nm ]
liches Erscheinen 4650 Der Vorsts

Grötzinge « . <Soz . Verein) . Samstag , 26 . Okt ., abends >
9 Uhr, findet im . Löwen" Versammlung statt . WW,
Tagesordnung wegen fft vollzähligesErfcheinennotwendig

Ettlingen . (Arb . Gef . -Verein Eintracht) . Samstag , 2(y
abends halb 9 Uhr bei „Traut " Mitgliederversam
Um zahlreiches Erscheinen ersucht 4654 Der Vorst

Bruchsal . Die Partei- Gewerkschasts- und Gesangvev
glieder treffen sich am Sonntag Morgen halb 11
. Gasthaus z . Rose ".

Baden -Baden . (Gewerkschaftskartell) . Samstag , 28. ^abends halb 9 Uhr, im . Bratwurstglöckle" , Allgemeinem
Werkschaftsversammlung . Bericht der Gewerbegerichtsd
über die Tätigkeit des Gewerbegerichts. 4852 Der Bor

Wasserstand des Rheins .

Max

Freitag, den 25 . Oktober, morgens 6 Uhr :
Schusterinsel 281 ., gef. 2. Kehl 1 . 88, gef.
xau 3 .14, gef. 5 cm, Mannheim 2 . 19 Meter, gest.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches.

L i

HuhiMüfzen -Magazin
Karlsruhe ig

Kaisers tr. 1rJ
Tel .1846

•m Lerangvetein
"

. Karlsruhe . .
Sonntag , 27 . Oktober , nachmittags 4 Uhr ,

im Saale der 3 Linden in UHühlbung , zur Feier des

17. Stiftungsfestes

Stotzes Konzert
mit darauffolgendem BaH unter gefl . Mitwirkung des Herrn Willi
Eberhard , Pistonvirtuose u . Hofmusiker hier.

Wir laden hierzu unsere verehrlichen Mitglieder , die titl .
Partei - und Gewerkschaftsgenossen , sowie Freunde und Gönner
unseres Vereins freundlichst ein.

Wahrend des Konzerts Rauchverbot .

Prtfanw i 20- Plg. ttr Im . Danen Irei, sht an 4er Kasse za lallen.
& = ir i bi i ir= >

Sämtliche

r> erb8t - ]Neubetten
ut 4176

Herren- FHz -Hüten , Seiden -Hüten, Haar-Hüten
= Bestes Fabrikat . ==

Hermann Rinkler ,
1 S8» Sehüt *©»Strasse 38a

Luorm billig hänfen Sie ! ! !

nur

4521t

noch : 9 Täfjß im "WD

Total-Üusverkanf
Trinee of Wales

anderweitiger Unternehmen halber

j Herrerpniode-Hrfikel m
’M— —— oder fast bis zur Hälfte der

bisherigen Preise .
Ca. 3000 Krawatten , Kragen , Manschetten , Xosmal wäschest

Hüte , Schirme , Spazierstöcke , Westen , Hemden , Socken , Por - r
temonnaies , Manschettenknöpfe , Handschuhe , Hosenträger etc. J

Prince of Wales , Kafsersfr. 24.
Raucht kclistem -Agsreneir!

Nr. 5

bis zu

CO

DreserühmlichftbekannteZigaretten¬
mark uürd auch nach Einführung der

Zigarettensteurr in derselben
vorMicheu LualitLt «.Handarbeit

hergestelll .

Preis : 10 Stock 25 Pfg .

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandlungen stets
mit frischer Ware zu versorgen.

Man verlange ausdrücklich:

Eckstein ’s Nr. 5
in* prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firma
.A. M. Eckstei» <Ji Söhne " nebst Schutzmarke trägt.

(Ueber 1000 Arbeiter).

Gänsclcbcr»
werden fortwährend angekauft . 4. Iahringerftratze 88 . zzzzz

Oltt erderplatz * 1» *
ein gut möbl. Zii»

fort oder 1 . Novembers

Seite

I;

kleine fl®
zu

Stcrnbergstr . 3 , 4 .

Ir
/
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enormbillige

So lange Vorrat .

fmtag ! Samstag ! Sonntag! Montag! Dienstag!
»rotzer Posten Damen-beder-Knopt- und Schnürstiefel , elegante Form Paar

„ „ Boxcalf -Damen-Knopf- ^ Schnürstiefel , elegante Ausführung „
„ Boxcalf-Damen-Schürftiefel mit warmem Futter .

Chrom -Cid-Damen-Schnürftiefel mit Lackkappe, elegante Fasson . .
„ „ „ Sclmallenltiefel warm gefüttert , bequeme Form .

ff

ff

Mk . 5 .50
„ 7 .75
ft 8 .85
ft 7.58
„ 6.75

- □

PaarDamen-Sclmallenffiefel mit Abfafz , sehr warm, solide Qual. . .
„ „ Hausfchuhe in verschiedenen Farben , riesig billig . . ,

Ein Posten Damen-FilzHausfehuhe mit PelzBinfaffung und Abfaß
„ Damen -beder -Hausfchulrc mit Pelzeinfaffung , warm gefüttert „

ff

ff

Mk. 3.25
» 1.10
„ 2.50
„ 2.75

0 •0

Nchsleder-Herren-ScImDr-Sfiefel , solide Ware .
.. Schnallenlfiefel , solide Ware .

' Boxcalf-Herren-schnüritiefel , elegante Fasson .
Arbeiter-bafchenfchuhe genagelt, prima Qualität

Paar
ft

ft

ft

Mk. 5.00
„ 6.25
„ 8.75
„ 5.60

Jfn&erdem sämtliche Schuhwaren
zu konkurrenzlos billigen Preisen

Neues Schuhwarenhaus
Hanau & Stern , Karlsruhe

16 Kriegstrasse
Bis-ä-tris der Bahnpost. 4609

Kenner
fmlmrg t. Kr. 68jtzlkrik . 68

sein

Nerrenkleider - IWassgeschäft
Erinnerung . Tadelloser Sitz, sauberste Ber -

» 8 . towie sehr mastige Preise werden zugesichert.
“ ft»!!1?®®*' sowie reichhaltige Musterkollektionen von den

& bis zu den feinsten Dessins . 4399 .3

col

kleiner, gut erhalten mit
HstlU . Robr ist billig zu verk .
Kaiserstr . 187 , Hth . 2. Stock

Korb kleiner ist billig zu per-
Akt "

, kaufen. Zährtngerftr .
34 , 2 . Stock.

tz« i»

NartinZior
(Tr»mkBwsteIIe >.

Freiburg .
Jeden Abend 8 Uhr :

I

Vorverkauf nur an der
Coloffeumskasse von 11 bis
I2 1/ , Uhr . 4493

Freii > ue*f| i . B.
Kaiserstraste 68 .

Programm fern 29 . bis inkl . 26 .0kt,
Die Rache der Algerien .

Herrlicher dramatischer Film

Szenen von der berühm¬
ten Strausteufarm inPa -
sadena . Naturaufnahme .

Sttefelangelegenheiten .
Humoristisch.

Der Stapcllanf eines
Kriegsschiffes .

Der knrzfichtige Jager .
Sehr humoristisch.

Schieferbrnche in Wales
sEngland ) . Großartige
Naturaufnahme .

Magische Laterne . Präch¬
tig koloriert . 4504

Preise der Plätze :
80 , 50 und 30 Pfg .

Abonnenten . Vereine , Kinder
und Militär Ermäßigungen .

Jede » Sonntag neues
Programm .

Um vielen Wünschen ent¬
gegenzukommen , werden wir
die sehr gut gelungenen Auf¬
nahmen : Dielleberführung
von der Mainau und Die
Beisetzung Sr . Kgl. Hoheit
des verstorbenen Grost-
herzogs von Baden bis
inkl. Sonntag , 27 . Okt.
im hiesigen Institut , Kaiser-
straße 68 , vorsühren lassen.

loh. llnferwagner,
prakt. Bandagist ,

Kaiser - Kaffage 22—24.
Bandagen , Leibbinden ,

Gummistrümpfe , orthopä¬
dische Korsetts , Plattfustein -

lagen .
Ig Empfehlungen von Aerzten
und Patienten über auSgeführt «
4117 Arbeiten .

Irrigatoren , Peffarien ,
Spritzen aller Art .

Gnmmiwaren , hygienische
Bcdarfsart . , Damenbindeu ,

Verbandstoffe .
Für Damen weibl . Bedienung .

Anprobezimmmer separat .

I Schützenstr. 44, [
L

Meine

Herhules-Hofe
ä Mk. 4 . 50

sollte jeder Arbeiter tragen . Er
spart Geld und Aerger .

Nur bei 4081

J . Sclmeyer
Werderplatz , Ecke Marienstr

Rabattmarken. MW

Cervelatwnrst «. Salami' ' 5tt ä 11 <M
i Mettwurst , harte, z. kochen

und rohesten
tt 85 , Bei 6 U k 75 ^

Schweineschmalz , deutsch
U 68 , 5ei 5 U k 65Z

Schweineschmalz , amerik.
tt 58 , bei 5 U ä 56 $

empfiehlt 4287

Fr. W. Hauser Wwe.
Nachfolger

Inhaber : Hermann Kussmaul.
Telephon Nr. 464 .

Erbprinzenstr . 21

/
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Asmmmgs - Verkauf .
Nur gaiw erstklassW, msdeme, hochBleganfe Waren in Oflginal-GQOdyear-UJell

in fehlstem Ghevrsaux- und Bexcalf -beder.

Jedes paar ein Meisterstück .

Art. 6900 . FeinsterBox - Calf -
Daau 'n - Schnür »tiefel mit
Besatz und Kapp«, hochelegant ,feinst Ausstattung

früher Mk. 14 .90
jetzt Mk. 10 .75

Art . 6910 . Feinster Box -Cal f-
Da men - Schnürstiefel ,
Kappe und Besatz , gelocht , ame¬
rikanische Fasson

früher Mk . 14 . 75
jetzt Mk . 10.95

Art 6911 . Feinster Box -Calf -
Damen -Schnürstiefel mit
hohem französischem Lederabsatz
und Laekkappe

früher Mk. 15 .75 , , -je
jetzt Mk. Ai * « a

Art 6633 . Cüevretmx -Dameii -
SclraÄjfstlefel , aüerneueste
amerikanische Form

früher Mk. 17 ;75 jo gl )
fetzt ' Mk.

Art . 6946 . Feinster Box - Calf -
Herren -Knopfstiefel ,
schlanke Form mit Lackkappe

früher Mk. 18 .75
jetzt Mk. 12 .95

Art . 6628 . Feinster Box -Calf -
Herren -Hakenstiefel , Be¬
satz vollständig ohne Seitennaht ,

schbmke Formeleganteste
früher Mk. 18 .50 i n rn

jetzt Mk.
1 <> ,ou

Art . 6901 . Feinst . Cbevreaux -
Jferren -Hakenstiefel , Be¬
satz vollständig ohne Naht,
schlanke Form

früher Mk. 17 .75 , n ne
jetzt Mk. 13,30

Art . 6636. Feinst . Cbevreanx
JB erren -HaJkenstiefel , sdler-
neuesbe Form , Besatz vollständig
ohne Seitennaht

früher -Mk. 18 .50
jetzt Mk . 13 .50

Ferner offeriere ich als besonders preiswert
Kameelftaarschuhe ,

Nr. 36—41 Nr. 42—47 Nr. 33—36

allerbeste , schwerste Qualität , mit Ledersohle , bequeme Form
Nr. 29—30 Nr. 27—28 Nr. 23 -

Nr. 31—32 Ohrenschuh Ohrenschuh Ohrenschuh
1.08 2.65 1.98 1 .88 1.98 1 .78 1 .50

Grösstes umNeistungsfähigstEs Sehyfiwarenbaus Sfiddeiifsehlantis .

Z
. Kormlenberg , Karlsruhe

Kaisersfrasse Ho, 118.

Dk«Wl MktsllalbkijkroerblNlii
Markgrafenstratze 26 , Karlsruhe. — Telephon 2098 .

Elektro -Monteure .
Sonntag de « 27 . Oktober , vormittags Punkt 10 Uhr ,

tm Gasthaus zum Salmen 4649

Monatsversammlung .
g » eS Arbeitersekretärs Albert WilBortrag deS Arbeitersekretärs Albert Willi über

„Die beschickte der englischen trades Union;".
Ferner finden am Sonntag den 27 . Oktober , in nach¬

folgenden Ortenfolgenden Orten
Slkrnti. Meuiistbeitewenammlungen

Ottersdorf , mittags 2 Uhr im Grünen Baum .
Malsch , abends halb 8 Uhr im Mahlberg .
Bischweier , mittags halb 4 Uhr im Adler.
Bietigheim , abends halb 9 Uhr im Hirsch .
Gaggenau , mittags 3 Uhr in der Restauration Steimer .
Rotenfels , abends 7 Uhr i,n Hirsch .
Seelbach , mittags 3 Uhr im Adler.
Hörden , abends 0 Uhr im Anker .
Sulzbach , mittags 3 Uhr im Adler .
Ottenau , abends 6 Uhr im Strauß .

Tagesordnung in allen Versammlungen :
Die Entwicklung » Kämpfe und Erfolge
des Deutschen Metallarbeiterverbandes .
Referenten : Die Kollegen Girolla , Hnrschig , Koch , Rückert

und Saner .
Zahlreichen Besuch erwartet

Die Ortsverwaltung .

Zentrahrerb. d.
“ ' '

Zahlstelle Karlsruhe .
Sonntag , den 27 . Okt . , nachm . 4 Uhr beginnend , findet

im Saale des Herrn Möhrletn , Kaiserstr. 13 , ein Uuterhal -
tungsabend zu Ehren unserer Psorzheiiner Kollegen statt , be¬
stehend in Vokal - und Instrumental -Konzert , sowie humo¬
ristische Aufführungen und Tanz .

Hierzu laden wir unsere werten Mitglieder nebst Familien¬
angehörigen, sowie die Organisierten von Karlsruhe zu recht
zahlreichem Besuch frerindlichst ein. 4657

Eintritt 20 Pf . & Programm . Damen frei .
Me Orfsverwattung .

Jlrrbanb der Mlrr Karlsruhe.
Bnrea « : Zähringerstraffe 30 .

Samstag den 20 . Oktober abends halb 9 Uhr beginnend,
findet im Saale zum Prinz Heinrich , Kurvenstratze 19, unser
diesjähriges 4659 .2

Stiftungr -Fest
statt. Wir laden hierzu unsere Mitglieder und Gewerkschafts -
genossen mit ihren Familienangehörigen mit der Bitte um zahl¬
reiche Beteiligung höflichst ein. 4659

Eintritt pro Person 20 Pfg .
_

' Die Verwaltung .

Deutscher HolMbkiter -Nkrbittiii
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 26 . Oktober , abends halb 9 Uhr
4653 im Anerhahn , Schützenstraffe 58

-Versammlung,
lllof ( liiiKitOftteitcv

Samstag , abends 6 Uhr , Versammlung in d . Einigkeit
Ecke Wilhelm - « . Luisenstraffe , mit Bortrag von Kollege «Wuttke .

Die Ortsverwaltung.

&lirt$cl)aft$'€mpfeblung.
r Walhalla in Konstanz . “1

Freunden und Bekannten, sowie reisenden Kollegen bestens
empfohlen. Gutes Effcn zu jeder Tageszeit . Gute reine
Betten von 30 Pfg . aufwärts . 4623

Gütigen Zuspruch erbittet

F. Dobrowa , Gewerkschaftsmitglied .

Deutscher Buchbinder-Vei
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , de » 26 . Okt . , abends 8 Uhr findet ^
der Restauration Möhrlein , Kaiserstr. 13, das

15. SMuugr-fl
ft tt, bestehend in Konzert , Theateraufführung ^Vorträge , Festrede und darauffolgenden Tanz .

Das überaus mannigfaltige Programm stellt eiql
reichen Abend in Aussicht . 7

Zahlreiches Erscheinen erwartet s
Das Ko,

Eine Partie Me ]
gebe so lange Vorrat noch weit unter
Mühlcupreis ab und empfehle meiner
verehrl . Kundschaft diese Gelegenheit
benützen zu wollen . 4656

5 U 10 tt 25 U 50 tt
Null 1 85 1 . 70 4 .20 8 . 10
Null Auszug 90 1 .80 4 . 40 8 . 70
Phönix extra

Das beste » 5 1 . 90 4 .60 9 . 10
= Zentner - und sackweise billiger . ----

Durch eigene Fuhren frei ins Haus .

| Philipp Lager 11. Fünfen , Durlai

Gold- u. Sllbcrwari
tjj Pforzheim er fabrtkat.
2 Trauringe ohne Lötfuge D .R.^

in jeder Preislage .

Ferner
ßefteckfachen, Metallwaren ufw.

empf. in reicher Auswahl zu billigsten Preist » :

Christian IränUle,
Goldschmied ,

Karlsruhe , Kaiserpa -sage h

Erste Europa-Tour 1907
Karlsruhe Festplatz

Tiie

Größtes Kinematografen » Unter¬
nehmen der Welt .

Heute Freitag zum letzten
Male das

Affracfions -Programm
der 2 . Serie

Täglich Nachm. 4 und abends
8 Uhr .

Borstellu »gsdaner2St « nden

Als Extrazugabe :
Mainau — Die Neberführung
und Beisetzung der Leiche
S . Kgl . Hoheit weil . Groff -
herzog Friedrich von Baden ,
anerkannt die beste Aufnahme

dieses historischen Ereignisses.

Morgen Samstag zum ersten
Male das

flusttaffungs-Programm
der 3 . Serie .

Diese Serie wird ebenfalls
nur 3 Tage gegeben und zwar
Samstag , Sonntagu -Montag .

Preise : Logen 2 Mk., Sperr¬
sitz 1 .50 Mk., 1 . Platz 1 Mk.,
2. Platz 70 Pf . . 3 . Platz 40 Pf ..

Borverkauf von 10— 12 Uhr
an der Zirkuskasse . In dieser
Zeit können Logen , Sperrsitze
und 1 . Plätze ohne Zuschlag
belegt werden. 4595

GeifoMenwurde '
woch >

Uhr abends aus dein
zimmer der Restauration ^lein, Kaiserstraße, ein j,Marke Original Nova,

'
Felge, rote Reisen , JSa

'
mit Metallzwingen,
Buchstaben F . R . ei,,
sind . Genossen , wellte
welche Anhaltspunktemtji
imstande sind, werden
sich im Metallarbeiter
Markgrafenstr . 28, ;

Lebende
BiieiRhacis« tap¬

pet Pfd . 30 u. 40 Pj

Carl Pfeift
Erbprinmßr . 23 ,
Prompt . Versand nach i

Metz ^ ei
In einem blühend« ,!

striestädtchen mit wenig i
renz ist in bester GeW
ein vorzüglich rentabüŝ
mit neuer hochfeiner
Wurstkücheneinrichtung ■
kräftiger Gasmotor,
Blitz ete . etc . unter sehr f
Zahlungsbedingungen M
kaufen . Außerdem Re
laden sind noch 2 andere >
im Hause , welche soviel
einbringen, daß Käufer <
umsonst wohnt.

Offerten unter Nr.,
an Haasenstei » &
A G . Mannheim .
ckLlartenstraffe
W ist ein freun
Zimmer mit 2 Betten
verniieten.

zu Vermieten .
« llZaricnstr .
wt ist ein mobl . oe:ist em -- ,mit sep . Eingang z- vern -̂

Ztandesbuchausrüge der Stadt Karlsr
Geburten vom 21 . bis 22 . Oktober : Anna Kath

Johannes Schmid, Eisenbahnschaffner. Lydia Elisabeth
Bönsel, Schriftsetzer. Olga Franziska , V . William
Werkmeister. Emma , V. Roman Eisele, Fabrikarbeiter.
Christian , V. Christian Kärchcr, Eisenbahnhilfsschaff"«^

Todesfälle vom 20. bis 22 . Oktober : Erwin , altl
6 Monate 19 Tage , V . August Busch , Metzger. Emma .

Monat 22 Tage , V. Alfred Regenscheit , 2 chrcinê
Schmiedet, Kellner, ein Ehemann , alt 27 Jahre , ,
Eisengießer , ledig, alt 45 Jahre . Jakob Elias , Prida ^
Ehemann , alt 74 Jahre . Regine Reinfried , alt 69 Jahr^

'* * * * 9 * e * e ^ -̂ Seidenwebers Heinrich Reinsried .

Httr.
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